
Erscheint jeden Arettag 3 Ahr nachmittags.
B ettugsp re ie t m it

©arehichrig...............................................*v 200'
halbjährig...............................
B ie r te i jä h r ig ........................................
Bezugsgebühren und Einfchaltungsgebilhren sind 

im D araus und portofrei zu entrichten.

100—
50—

Sdjriftlettung und Uettaottung: Obere S tad t N r. 33. — Unfrankierte 'Briefe werden n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d i g u n g e n  (anferotej werben das erste Üllal mit 3 K für die -tfpaltige illiBimetctzeilc ober 
deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren wir Nachlast. Dlinbcftqebühr 10 K. Die Annahme 
erfolgt in der Verw altung und bei allen Annoncen.Expeditionen — Anzeigen van Juden  und Nicht»

deutschen finden keine Aufnahme.
Schlich des B la tte s . Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

'Preise bei A b h o lu n g :
18 ang](K )rig ..........................   K 192"—
H a lb jä h r ig  - . " 96 '—
V ie r te l j ä h r ig    „ 48 —
Zrür Zustellung in« H aus wird 1 '4jäh r. K 2 — 

berechnet.
'«Bingelnummet K 4* — .

Ne. 30.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen

non Leo Haubertberger.
Die wltpdfitijchc Lage hat durch ausfchenerregcnde 

Tatsachen. die sich im Osten Langsam vorbereiteten, sich 
nunmehr aber >u einer noch nicht abzusehenden Kata­
strophe entwickeln, in wenigen Tagen ein völlig ande­
res Gesicht Wrmmert: Aus dem mit den Inden-Sow­
jets beglückten Rußland kommen dringende Hilferufe. 
Ginge Landergebiete sind von einer großen Hungersnot 
heimgesucht worden und geradezu entsetzlich ist die Lage 
der unglücklichen Bewohner dieser schwer heimgesuchten 
Gebiete. Unermeßlich groß ist das Gebiet, auf dem 
Tausende von Einwohnern Hungers sterben und über 
eine Million Menschen geflüchtet sind. Reichsdeutsche 
Blätter schätzen das Hungergebiet auf 150.000_ Werst, 
eine ungeheuere Fläche, etwa das Drittel der Flächen­
ausdehnung dckr alten Monarchie samt Ungarn. Run 
taucht die schwerwiegende Frage auf: Wo liegt die
Schuld, wer ist Schuld daran? Niemand anderer als der 
Sowjet-Jude! Er, der heute der alleinig Herrschende 
ist, der überall und auf jedem Gebiete seinen alles zer 
fetzenden Geist zum Verderben des russischen Volles 
despotisch geltend macht! Der es vermochte, daß inner- 
halb ganz kurzer Zeit aus einem Reiche, mit ungeheuerer 
unerschöpflicher Macht ein großer Trümmerhaufen, eine 
rauchende Brandstätte, ein blutgetränktes Gebiet teuf­
lischer Schrecken wurde. Der Jude hat Rußlands Vo- 
dener,zeugung vernichtet, der Jude hat Rußlands auf­
strebende Industrie zerstört, der Jude hat Eisenbahnen 
und Straßen unbrauchbar gemacht, der Jude bat Ruß­
lands Finanzen ruiniert, kurzum, der Jude hat aus 
einem großen Reiche mit glänzendster Zukunft eine 
S tätte  unbeschreiblicher Schrecknisse gemacht. Die hun­
gernden, sterbenden Unglücklichen dieses Gebietes sind 
«ine furchtbare Anklage gegen das herrschende Inden 
smtem, geg. n dos bolschewistische Regime der Eh listen 
Schlachtungen. Teuflisch ersonnen ist der Plan, nach 
welchem der nichtjüdischen Menschheit Abbruch getan 
werden soll, barbarisch die Art und Weise, wie Juden 
ein Massensterben von Christen herbeizuführen wissen. 
Von blutigen Judenpogromen weiß unsere Judenpresse 
fast täglich zu berichten. Sie sind meist nicht wahr oder 
arg entstellt. Von den vielen Tausenden durch Juden­
bluthunde niedergemetzelten Christen wird nicht viel 
Aufsehens gemacht.
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Selten aber kommt ein großes Unglück allein. Meist 
ist ein zweites im Gefolge. Eo auch im Osten. Hun­
gersnot in dem einen Gebiet, Cholera im andern. Astra­
chan, Saratow, Rostow, zum Teile das ganze Dongbbier 
sind schwer von der Cholera heimgesucht. Ueber 60.000 
Menschen sind dieser entsetzlichen Seuche bereits zum 
Opfer gefallen. Regierung und Verwaltung sind nicht 
imstande, der weiteren Ausbreitung dieser völlerver- 
nichtenden Krankheit Einhalt zu tim. Es fehlt an 
Aerzten, Pflegepersonal, Spitälern, Arzneien. Richt 
einmal Las Notdürftigste ist vorhanden. Die Menschen 
sterben, der fürchterlichen Wut dieser grauenhaften 
Seuche hilflos ausgeliefert. Wiederum trägt die Schuld 
der Sowjet-Jude, der mit zynischem Grinsen die spär­
lich vorhanden gewesenen sanitären Einrichtungen des 
Reiches veröden, verfaulen und verfallen ließ, weil er 
keine Zeit gefunden hat, sich um io etwas zu kümmern. 
Die Hauptsache war ihm, zur Herrschaft zu kommen, 
diese zu festigen und zu erhalten, mochten darum Tau­
sende von Christen zugrunde gehen. Das machte ihm 
nicht. Was sagt und schreibt ihm Gott Jahwe vor? — 
, Du sollst herrschen und regieren über alle Völker der 
Welt!"

Trotzdem Tod und Verderben ein furchtbares Ende 
vorbereiten, sitzen die verantwortlichen Ober-Menschen- 
schlächter in Moskau beim 3. kommunistischen Weltkon­
greß beisammen und reden mit die Händ' über die 
Möglichkeiten der proletarischen Revolution. Selbst­
verständlich sind bei diesem Großgemauschel auch die 
Deutschen vertreten. Sogar beide Richtungen. Die 
vereinigte kommunistische Partei Deutschlands (V.K. 
P.D.) und die kommunistische Arbeiterpartei Deutsch­
lands lK.A.P.D.) sind durch ihre Judenführer und 
einige Parade-Christen glänzend vertreten. Die Ver­
treter der Letzteren übersprühen geradezu vor Radika­
lismus. werfen dem Judenkleeblatte Lenin, Sinowjew 
und Rabat die schuld zu. gebt die Weltrevolution zu­
grunde und nennen die Mo-uauer Partei ein klein­
bürgerliches Gebilde lacherl.ig.ner Art. I n  den deut­
schen Kommunistenhirnen rumort noch immer, trotz aller 
Entsetzlichkeiten, die klar bewiesen aus der russischen 
Kommune fortwährend gemeldet werden, der Juden­
dusel von der kommunistischen Diktatur über Deutsch­
land. Sie können sich nicht freimachen von dem unge­
heuren Wahnsinn, ebenso wenig wie der Knabe von 
Alepvo, der mit einem Teelöffel das große Meer aus­
schöpfen wollte. Der zähe Judcngeist frißt weiter an der 
Seele der Menschheit. Er wird nicht müde und will

Der Sternsteinhof.
Eine Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte vorbehalten.)

(39. Fortsetzung.)

Woche um Woche, Monat um Monat verstrich, da 
hörten plötzlich die Zwischenträgereien der alten Zins­
hofer aus, sie ließ sich auf dem Hose nicht mehr blicken, 
desto häufiger wurden die Besuche des jungen Stern- 
steinhofers in den beide« letzten Hütten am unteren 
Ende des Dorfes.

„Run wirds wohl Ernst," sagten die Leute, „nun 
laßts ihm keine Ruh mehr, der Herrqottlmacher legt 
wohl die letzte Hand an das Votivbild."

Niemand ahnte, daß es da wieder einmal ein schwa­
cher Charakter Wer einen stärkeren davontrug, indem er 
haltlos in sich zusammenbrechend, durch Erbärmlichkeit 
Erbarmen erweckte.

Niemand wußte um den Dag, Keiner sah es mit an, 
wie die Frau mit dem Buben auf dem Arme an dem 
Zaune des Vorgärtchens lehnte und als der Dauer hart 
an ihr vorüderschritt, die andere stützende Hand von dem 
Kinde wegzog, daß dieses vorneüber sinkend, sich an die 
Ioppenklappe des Mannes klammerte und ihn daran 
zurückhielt.

Er schmunzelte und während sie den lächelnden Muird 
zusammenzog und die Lippen spitzte, als wollte sie spuken 
Sah ite ihn mit einem Blicke an, wie er nur dem Auge 
des Weibes eigen, der Unsagbares aussagt und zugleich 
belächelt.

Keiner sah es, auch der Holzschnitzer nicht, da er hin­
ter ihrem Rücken unter die Haus-türe trat. Sie erschrak, 
als die beiden Männer sich unversehens grüßend an­
riefen, dann schäkerte und tollte sie erst noch eine Weile 
mit dem Kinde, ehe sie ihr flammend rot-’r Gesicht der 
H ü tte .zukehrte.

Für die Sternsteinhosbäurin kamen nach den dösen 
Tagen keine guten; wohl war sie wieder aus die Füße 
gekommen, aber diese erwiesen sich als gar schwach und 
frei recht üblem Wetter versagten sie fast ganz den 
Dienst und erlaubten ihr nur, sich morgens vom Lager 
zum Sorgenstuhl zu schleppen; für sie, die dann den 
langen Tag über, in denselben gebannt, saß und grü­
belte und sich trüben Gedanken hingab, benamte er sich 
mit Recht so und nicht in dem freundlichen Sinne, der 
auf das müde Alter anspielt, das in ihm, die Sorge 
Anderen überlassend, ausruht.

Sie hatte vollauf Zeit ihren Gedanken nachzuhängen 
und diese führten immer hartnäckiger zu quälenden Ver­
mutungen, — Ob ihr nicht lieber gewesen sein sollte, 
der Bauer hätte in seiner Ungeduld und Ungebühr 
gegen sie beharrt? Es war das doch erklärlich: worin 
aber hatte seine plötzliche Freundlichkeit ihren Grund? 
— Der Mann sah und fragte ihr nach, aber er sah sie 
dabei kaum an und wartete auf manche Frage die Ant­
wort gar nicht ab. Er sprach mit ihr, wie mit Jeman­
dem, mit dem man sich öfter zwischen denselben Wänden 
zusammenfindet, Verträglichkeit halber, gleichgiltig. — 
War denn das Stiften des Votivbildes ein Liebeswerk? 
Und wem zu Liebe wohl? — Bringt er nun picht feine 
meiste Zeit bei den Leuten da unten zu? O und die soll 
schön sein, die da unten! Was führte die alte H ere,— 
man hatte ihr wohl gesagt, wer die wäre, — so häufig 
herauf, was läßt sie mit einmal wegbleiben? — E r­
reicht wars! Eingedrängt hatte sich Eins an ihre Stelle, 

Sie erwehrt- sich aus aller Macht dieses Denkens, sie 
klagte es vor sich selbst .... eine leere Einbildung an, 
die nur durch die von ihrer Krankheit herbeigeführte 
Verlassenheit und Verdrossenheit entschuldigt wxrden 
könne; aber es kam eine Nacht, wo die argen Ver­
mutungen zurGewißH.it wurde" und diese denElauben, 
den das arme W'ifr bi sfr- aufrecht zu erhalten ver­
suchte und sich mit v v  den Glauben an die Neigung 
des Mannes, erbarmunaslos hinwsgtilgte.

nicht rasten, eh’ nicht die Welt zu seinen Füßen schmach­
tet und Jehowa zufrieden ist. Du bist der Herr aller 
Völker!

I n  Kleinasien und in Nordafrika tobt die Kriegs- 
furie, trotz Völkerbund und Wilsonthesen. Die Grie­
chen und Kabylen sind im Mücke. Die Kemalisten und 
Spanier im Unglücke. Die Niederlage der national- 
türkischen Armee in Kleinasien ist so vernichtend, daß 
die Griechen den Feldzug als beendet erklären. Flucht 
und völlige Auflösung, so melden griechische Blätter, 
ist das Schicksal einer verheißungsvoll eingesetzten, 
machtvollen Erhebung des letzten Restes türkischer 
Volkstraft. Ob es ein Ende für immer ist? Es ist nicht 
zu glauben, daß ein Voll mit so kraftvoller Vergangen­
heit nun ein so rühmloses Ende nehmen sollte. Trü­
gen die allerletzt eingetroffenen Meldungen nicht, wo­
nach Kemel nur mit einem Teil seiner Truppen unter­
legen ist, der andere Teil aber nun selbst zur Offensive 
übergegangen ist, dann ist der Feldzug noch lange nicht 
beendet und das türkische Volk noch lange nicht am 
Ende Ser Kraft. — Einen empfindlichen Schlag haben 
die Spanier in Marokko erlitten. Unter schweren Ver­
lusten wurden die spanischen Besatzungstruppen in die 
Defensive gedrängt und verloren beträchtlich an Boden. 
Die Spanier sind bedeutend geschwächt, Verstärkungen 
heranzuziehen braucht viel Zeit, während die Kabylen 
ständig bedeutenden Zuwachs erhalten, der sich durch den 
zu verzeichnenden Erfola Zusehens vergrößert. Die Vor­
gänge im spanischen Marokko-Gebiet können auch die 
Franzosen nicht gleichgiltig lassen. Ein Bestehen der 
europäischen Mächte in Marokko ist, ebenso wie für alle 
anderen beteiligten Mächte, auch für Frankreich eine 
Prestige-Frage, umsomehr als die Moslemins in die­
sem Gebiete stark^mit dem so verkleinerten Türkenreiche 
sympathisieren. Frankreich wird also seine Sorge auch 
für seine eigenen Grenzen verwenden müssen. Viel 
Entlastung oder überhaupt,eine schaut dabei für Deutsch­
land kaum heraus. Frankreich hat dadurch aber eine 
Handhabe, gegen zu weit gehende Abrüstungst?)-Pläne 
energisch aufzutreten.

Dicke Frage beginnt durch die beabsichtigte Abrü­
stungs-Konferenz wieder einmal in den Vordergrund 
der Weltpolitik zu treten. Das Bemerkenswerteste da­
bei ist. daß die Konferenz nicht vom Völkerbünde, son­
dern von den Trägern des neuen Völketliga-Eedankens. 
dem Präsidenten Harding und Genossen ausgeht. Des 
Komcdienfpieles in der heutigen Narrenwelt, in der 
ieder anders handelt, als er denkt und spricht, ist noch

sie  hatte stundenlang schlaflos gelegen, da begann 
plötzlich der Bauer drüben in seinem Bette zu murmeln 
und halblaut im Traume zu reden. Sie reckte erst den 
Hals und horchte, hierauf erhob sie sich leise und schlich 
mit schwankenden Schritten ganz nahe hinzu; sie beugte 
sich zu dem Schläfer herab, um kein Wort zu verlieren. 
Eine Weile stand sie lauschend, dann rang sie die Hände 
krampfhaft in einander und brach in die Knie.

1 So lag sie noch, als es schon lange in der Stube 
wieder still geworden. M it einmal kam Leben in sie, 
sie erhob sich reich von der Diele, begann sich hastig vom 
Kopf bis zum Fuß anzukleiden und verließ die Stube. 
Erst als sie an der Treppe anlangte, stieß sie den bis 
jetzt mit übermenschlicher Anstrengung zurückgepreßten 
Schrei aus. Es klang ggr eigentümlich heiser und schrill 
durch das nächtlich ruhende Haus.

Dann tastete sie sich Stufe für Stufe die Stiege hin­
unter. Im  Hofraume angelangt, stand sie einen Augen­
blick und sog tief Atem in sich, dann bog sie hurtig um 
die Ecke und strebte, beinahe laufend, dem Ausgeding- 
Häuschen des Alten zu.

Es war unverschlossen: sie stieg nach dom Stockwerk 
empor und pochte dort an der Türe.

Der alte Sternsteinhofer schlief einen gesunden Scklaf, 
eine geraume Frist verstrich, bis sie ihn innen murren 
hörte: „Eh. was gibts?" Auf erneutes Pochen erst, 
fragte er völlig ermuntert: „Wer ist denn da?"

„Ich bins, -die Sali."
..Die Sali, ei, Du mein." Ein Schüttern der Bett­

stelle, dann ein hastiges Umherfegen und der Alte, der 
Beinkleider und Joppe übergetan, erschien unter der sich 
öffnenden Türe. „Herr. Du mein Gott! 's wird doch 
kein Unglück auskommen fein?! Sali, was isV 1 Was 
hast denn?"

Das Weib war in haltloses Schluchzen ausgebrochen.
„.Komm h'rein, komm h'rein'" Er faßte sie an der

Hand und zog sie in die Kammer und nötiah sie auf 
«  « W .  ..Fein g'fcheidt. S ali, fein g’fckeiM! So

WW- 3)1«? hetifljfl* N um m er «! 10 «Ssftro ßmf. "M "
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nicht genug. Der großen Dummheit im der heutigen 
Zeit soll durch papierene Abrüstungs- und Weftver- 
föhmmgsüotum ente der schuldige Intim t gezollt werden, 
während in ollen Waffen- und Schiffsbau-Werkstätten 
der bemotratrfchen(?), antimilitaristischen(? ??) Sieger- 
stauten fieberhaft, bei Tag- und Nachtschicht gearbeitet 
wird, um im Wettrüsten nicht den Kürzeren zu ziehen. 
Nene Riesengeschütze werden gebaut — man spricht non 
einer phantastischen Tragweite der neuen Geschahe bis 
zu 500 Kilometer —, neue Risse nt r iegsschiffe sind in 
allen der ab rüstende n ( ?) Staaten im Baue und für die 
nächsten 5 oder 6 Jahre sind ungeheuere Geldsummen 
nur für die Verbesserung der militärischen Schlagfertig- 
seit in  allen 'demokratischens?) Weststaaten, Amerika 
inbegriffen, vorgesehen. Die heutige Welt will eben 
schandvoll belogen und betrogen werden, deshalb die 
schurkische Komödie eines Abrüstenwollens, während 
nicht genug Stahl vorhanden fein kann, um daraus raf­
finiert gebaute Menschenmord-Maschinen zu bauen. Die 
Ausgabe der kommenden Konferenz soll fein, den Rü- 
stungsstand aller vertretenen Großmächte auf Len in 
Deutschland dermalen vorhandenen Militärstand zurück­
zuführen. Man müßte lachen, wäre es nicht bitterer 
Ernst, daß die ganze Menschheit von einem Häuflein 
ganz geriebener und von Juden geschobener Gaukler so 
zum Narren gehalten wird: Die Rede ist: .^abrüsten!“ 
Die Handlung ist: ^Wettrüsten!“ — Wo bleibt da der 
Ernst des Weltgewissens?

Ober kann man z. B. Englands Raubabsichten auf 
das kleine Helgoland etwa anders auslegen, wie im 
vorerwähnten Sinne? Die britische Admiralität fordert 
Helgoland als Stützpunkt für die englische Flotte. Um 
diese Räuberei ganz amtlich zu gestalten, soll es dem 
Völkerbundrate in der nächsten Sitzung zur Ehre gerei­
chen, Helgoland von Deutschland abtrennen und dem 
britischen Imperium zusprechen zu dürfen. Wird da 
Oesterreich a ls  Mitglied des Völkerbundes auch für den 
neuen Raub an Deutschland stimmen? — Ober, drech­
selt der Feindbund für Oesterreich ein Junktim mit der 
Frage der Bewilligung der schon sagenhaft und schleier­
haft gewordenen Kredite? Man darf jedenfalls im 
Besonderen auf diese nächste Völkerbundssitzung neu­
gierig fein, ohne darüber als altes Weib zu gelten. 
Selbstverständlich finden sich auch in dieser neuesten 
Diebstahlssache des Feindbundes wieder ehr- und vater - 
iandsoergessene Schurken genug, diesesmal sind es die 
Anhänger der Mt-Helgoländer-Pariei, die dem briti­
schen Raube eifrigst Vorschub zu leisten bemüht sind, 
den Engländern in  hochverräterischer Weise in die 
iHäribe arbeiten und so wie die Rheinlandsverräter mit 
dem grimmigsten Feinde des deutschen Volkes gemein­
same Sache machen.

Daß die Verräterei im deutschen Vaterlands geradezu 
zu einer Masse wkrantheit geworden ist, daß Viele leich­
ten Herzens ihre Blutsbrüder eines höllischen Jrrgeistes 
halber verraten, ist das Ergebnis der Durchseuchung 
deutschen Geistes vom jüdischen Gift, denn Juden waren 
es, Juden sirtb es heute immer wieder, die den Wahn­
sinn der Vaterlandslosigkeit predigen, die in einemfort 
Hetzen und schreien gegen die angeborene Liebe des 
Deutschen zum eigenen Volke, zur deutschen Heimat.

Wann kommt der furor teutonicus übet diese Hetz- 
bände?

Örtliches.
Aus Waibhofen und Umgebung.

* Ernennung. Herr Heinz S e i s e n b a c h e r ,  Beam­
ter ohne Rangsklaffe des hiesigen Gerichtes, der im Vor­
monate eine Prüfung mit gutem Erfolge bestanden hat, 
wurde zum Kanzlisten im der XI. Rangsklasse ernannt.

* Gewerbeverein. — Kaufmännisch-gewerblicher Kurs. 
Am Montag den 25. L. M. wurde im Zeichensaale der 
hiesigen Mädchen-Bürgerschule der bereits schon zwei­
mal angekündigte Kurs eröffnet. I n  Vertretung des 
Obmannes des Gewerbevereines begrüßte der Kassier 
Herr F. Blamofer die erschienenen Teilnehmer. In  
seiner Ansprache wies er unter anderem auch besonders 
darauf hin, daßder Gewerbe-verein keine Gelegenheit 
verabsäumt, den Mitgliedern und seinen Angehörigen 
Vorteilhaftes zu bieten und (so auch den Besuch von 
Fortbildungskursen zu ermöglichen. Es ist dem Ver­
eine gelungen, die bekannten Fach Professoren Herrn K. 
Richter und Heim F. Zickero für die Abhaltung eines 
kaufmännisch-gewerblichen Kurses während der Ferien 
zu gewinnen. Vor Beginn des Unterrichtes erläuterten 
die beiden Fachprofefforen den Zweck und das Ziel die­
ses Kurses, insbesonders über das Stoffausmaß des 
Lehrplanes für die Hauptgegenstände <u. zw. Buchhal 
tung, gewerblich-kaufmännische Briefkunde und ©e 
schäftsstenogvaphie. Es ist zu hoffen, daß dieser Lehr­
gang mit denselben günstigen Erfolgen abschließen wird, 
wie die -bisher von den genannten Herren geleiteten. 
Am Schluffe des Kurses erhalten die Höver allgemein 
gütige Prüfungszeugnisse. Bis heute nahmen 38 
Hörer und Hörerinnen teil, und wären noch einige Sitz­
plätze im Saale frei, daher noch Anmeldungen ent­
gegengenommen werden könnten.

* Sonderkurs für Deutschkunde. Gesondert vom oben 
genannten kaufmännisch-gewerblichen Kurs könnte an 
einigen Vor- oder Nachmittagsstunden ein eigener Kurs 
für Deutschkunde abgehalten werden, der allgemeine 
Sprachsünde, Literatur, Stilkunst, die neue Ginheits- 
Rechtschreibung, sowie nach Tunlichkeit Mäschinschreiben 
umfassen würde. Die Aufnahmswerber werden ersucht, 
ihre Anschrift (Name, Beruf, Wohnung) dem Kursleiter 
Herrn Professor Konrad Richter oder dem Schulwart 
der Mädchen-Bürgetschule zu übergeben. Die Abhai 
tung dieses Kurses ist jedoch abhängig von einer be­
stimmten Zahl der Hörer und Hörerinnen. Die E r­
öffnung wird den Teilnehmern rechtzeitig bekannt­
gegeben.

- Jnvalidentag in Waidhofen a. d. M bs, am 23. und 
24. Juki 1921. Die Opf-erwilligkeft der Stadt, die auf­
opfernde, mühevolle M itarbeit des rührigen Damen- 
und Herren-Komitees, die außerordentliche Förderung 
durch die Ehrenprotektoren haben einen glänzenden 
Verlauf dieser Veranstaltung bewirkt. Die Einleitung 
der Veranstaltungen bildete die G e d ä c h t n i s f e i e r  
für die Gefallenen. Samstag den 23. ds. versammelten 
sich auf dem Unteren Stadtplatze die Festteilnehmer: 
die Ehrenprotektoren. der Kriegerverein, eine Deputa­
tion des Kriegerkorps, die Feuerwehren von Waidhofen 
und Zell >a. d. Pbbs, der Gesangverein, Turnverein und 
Abordnungen der übrigen Vereine sowie die hier wei­
lenden Invaliden. Unter den Klängen der Stadtkapelle 
und unter Böllerschüssen zogen die Teilnehmer auf den

Oberen Stadtplatz, wo um die Marienfäule ein Kar« 
gebildet wurde. Dort zelebrierte die Stadtgeistlichkeb 
unter Mitwirkung des Kirchenchorvereines ein Libero, 
worauf Herr Lehrer Völker inhaltsreiche und würde 
volle Worte dem Gedenken der Gefallenen widmete. 
Die Fahnen der mitwirkenden Vereine senkten sich zum 
Zeichen der Trauer, eine weihevolle Stimmung lag übet 
dem ganzen Platze, die noth lange in  der tausend köpft 
gen Menge nachwirkte und durch nichts gestört werden 
konnte. Langsam löste sich das Kaiee, eine Abordnung 
sammelte sich, zog zum städtischen Friedhofe, wo sie auf 
den Heldengräbern ein mächtiges Kranzgewinde, ge­
widmet von der Stadtgemeinde, niederlegten. Die 
Hinterbliebenen der Gefallenen werden den Veranstal­
tern für diese würdevolle Art des Gedenkens ihrer Toten 
sicher Dank wissen. Der nächste Tag galt der Für 
sorge» für notleidende Kriegsbeschädigte jbezw. bereit,1 
Hinterbliebenen. Vormittags war S a m m e l t a g .  
Bei dem Konzerte der Stadtkapelle in Zell sowie in 
WaÜdhofen a. d. Pbbs eilten die Damen unermüdlich 
hin und her, das Abzeichen des Tages — eine Schleife 
in den Landesfarben — zum Verkaufe anbietend und 
niemanö'sagte nein. Bald war alles mit dem Abzeichen 
versehen, der erste finanzielle Erfolg des Tages ist ge­
sichert. Großen Zuspruches erfreute sich auch der freie 
Zigaretten- und Zigarrenverkauf. Jetzt,konnte man 
ruhig dem letzten Teil der Veranstaltung', dem G a r ­
t e n f e s t e  im Hotel „Schloß Zell" entgegensehen. Um 
3 Uhr nachmittags öffneten sich die Pforten der festlich 
geschmückten Gartenanlagen. Freude an Gemütlichkeit, 
gepaart mit Opf erwilligkeit stellte sich in.den Dienst der 
guten Sache und auch Hier war kein Versagen. I n  dem 
vorderen Gartenteile mit dem „Zeller Bierhause" kon­
zertierte die Stadtkapelle, während auf den langge­
streckten rückwärtigen Gartenanlageu, wo sich das Eafe 
„zur schönen Anna", eine Konditorei, ein Likörzelt und 
eine „Wachauer Weinstube" befanden, das Mandoli- 
nen-Quartett des Herrn Denglet aus Tulln produzierte, 
das in selbstloser Weise sich völlig unentgeltlich dem 
Komitee zur Verfügung gestellt hatte. Bald ist die rich­
tige Stimmung geschaffen, eine Juxpost, ein reich aus­
gestatteter Juxbazar, ein Standesamt, die stets umla­
gerte Tabaktrafik usw. bringen fortwährend Bewegung 
in die große Zahl der Besucher. Nach einer Damen- 
schönheitskonburrenz, hem Tstsch «auf (glte „Annerln“ 
und einem prächtigen Feuerwerk folgte a ls Schluß- 
punkt der Tanz, dein bis in  die späten Nachtstunden ge­
huldigt wurde. Auch dieser Teil der Veranstaltung 
kann infolge der reichen Fülle des Gebotenen, der rast­
losen M itarbeit des Damenkomitees und des richtigen 
Zusammenwirkens aller in Betracht kommenden Fak­
toren als gelungen bezeichnet werden. Alles in Allem 
sind die Veranstalter zu dem großen und durchgreifende« 
Erfolge des Tages zu beglückwünschen, umsomehr, als 
auch der Hauptzweck, die Erzielung eines entsprechenden 
Reingewinnes, erreicht wurde. Im  klebrigen oeramfen 
wir auf die an anderer Stelle des Blattes befindliche 
Danksagung des Festausschusses.

* Konzert-Abend des Bläser-Sextettes Wahrmut- 
Stork. Wie bereits gemeldet, veranstalten 6 Mitglieder 
der Wiener Staatsoper am Sonntag den 31. Ju li 1921 
im Saale des Gasthofes ,„zum goldenen Löwen" (St« 
panek) ein Bläser-Konzert zugunsten des Deutschen 
Cchuloereines. Beginn 8 Uhr abends.

WM M iÜtiM ilt kt 61011 M W « M.! A M  M « M k !
verstehen wir sich nrt. Nimm Dich zlsamm. Soll ich 
was erfahren, mutzt auch reden. Nimm Dich z'famm. 
Ich mach derweil Licht."

Wenige Augenblicke hernach sahen beim Scheine der 
flackernden Oetlampe Der alte M ann und das bleiche 
Weib sich gegenüber. Der Bauer starrte die Klagende 
mit emporgezogenen Brauen am, sie sprach in abgerisse­
nen Sätzen und mit schüttelnden Gebärden und so oft 
sie die Rede unterbrach, mit der Rechten die Schürze 
aufgreifend und darunter schluchzend, während die Linie 
über dem Tische zuckte, faßte der Alte mit seinen breiten 
Tatzen nach dieser turzfingerigen Hand und drückte und 
streichelte sie.

Es w ar gegen Morgen, a ls der alte Sternsteinhofer 
die Bäurin nach dem Hause zurückgeleitete. E r blieb 
unten an der Treppe lauschend stehen, a ls sie dieselbe 
hinangestiegen war. Oben rührte und regte sich nichts. 
E r lugte scharf um sich; auch vom Gesinde ließ sich Kei­
nes verspüren. E r kehrte nach 'seinem Ausgeding, kopf­
nickend und die geballten Fäuste vor sich schüttelnd.

*  *  *

Als nach des nächsten Tages Arbeit Toni wieder 
seinen gewohnten Weg gegangen war, berief die 
Bäurin die alte Kathel zu sich, daß dies« ihr beim An­
kleiden behilflich wäre, es gelte einen Besuch.

„Je, wo willst denn gar hin?" fragte die Schaffnerin 
neugierig.

,,Rit weit," antwortete kurz die Bäurin. „Schau 
mal, ob der Schwieher schon hat einspannen lassen."

Die Alte guckte zum Fenster hinaus und erklärte, 
weder einen Schwieher noch einen Wagen zu sehen, die 
besten Augen der Welt würden ihr nicht dazu verhelfen 
haben, es müßte denn der Schupfen, in  welchem der 
Wagen untergebracht war, von Glas gewesen sein, dann 
hätte sie an dessen Rückwand auch den alten Stern stein- 
Hafer wahrgenommen, der dort lehnte, seine Weise

schmauchte und die Zwifchenbühelerstrahe im Auge be­
hielt.

Oben im der Stube sich die Bäurin in vollem Staat, 
lange vor der Zeit fertig; sie wollte sich nicht rühren; 
aber doch spielte sie unablässig das Taschentuch von der 
einen in die andere Hand und dann hatten immer die 
Finger derjenigen, die gerade frei war, an einem Klei- 
derfältchen, an Krause oder Bändern der Haube zu 
zupfen, oder an dem Scheitel zu glatten.

Ueber eine geraume Weile kam der alte Sternsteig­
hofer um die Ecke in den Hof geschritten und betrieb die 
Instandsetzung des Wägelchens; er schob selbst von rück­
w ärts nach, a ls  dasselbe aus dem Schupfen gerollt 
wurde, er klopfte dem Braunen auf den Rücken und gab 
ihm paar gute, aufmunternde Worte, dann ging er 
hinauf nach der Stube und sagte zur Bäurin: No, fertig 
warn wir, laß uns gehn!" Er leitete sie ein paar 
Schritte. „Je, T a  mein, D ir zittern ja die Kniee, kaum 
vermagst Dich asm Füßen zchalten. Komm her, wird 
gscheidter fein. Nimm mich um’n Hals." E r hob sie 
wie ein Kind auf seine Arme und schritt m it ihr trätsch- 
beinig über den Gang, die Stiege hinunter, durch den 
Flur und hob sie 'auf den Wagen. E r nahm an ihrer 
Seite Platz, ergriff den Seitriemen und fachte und be­
dächtig fetzte sich das 'Gefährt in Bewegung.

Das Gesinde blieb nur so lange in Ungewißheit, wo­
hin die Fahrt ginge, bis man den Wogen jenseits der 
Brücke dem unteren Ende des Dorfes zulenken sah, dann 
galt es für ausgemacht, daß die Bäurin zum Kleebinder 
führe, um sich auch mal das Votivbild anzusehen.

Schon von Weitem nahm der alte Bauer die Zins- 
bofer wahr, welche mit dem Kinde auf dem Arme die 
Strecke zwischen der vorletzten und letzten Hütte, gleich 
einem Wachposten, aus- und niederschritt. Als die Alte 
den Wagen herankommen hörte, blieb sie stehen, einen 
Augenblick lugte sie unter der vorgehaltenen, flachen 
Hand scharf nach den Herankommenden aus, dann ließ 
sie das Kind zu Boden gleiten, schob es in  das Bor­

gürtel des Holzschnitzers und lief eilig ihrer Behausung 
zu.

Der Bauer lächelte hämisch.
Bor dem Häuschen des Hetrgottlmachets zog er die 

Zügel an, noch einen Schritt ließ er das Pferd tun, 
damit er vom Kutschbock in die Stube zu blicken ver­
mochte und als er dort den Mann am Arbeitstische 
stehen sah, rief er ihn an: „He. Kleebinder, kixnm a meng 
braus! D 'Bäurin hätt mit D ir z’reden. Sie erweiset 
Dir wohl gern felbn dEhr. aber sie is  so schwach afn 
Füßen. Sei also so gut.“ Damit stieg er ab, warf der 
jungen Frau das Seitseil zu und ging nach der letzten 
Hütte; als er dort eintrat, stand inmitten der Stube der 
junge Bauer, die Hände in  den Hosentaschen und 
murrte: No, was solls?"

.Nix n it,“sagte mit höhnischer Freundlichkeit der Alte. 
..Gar nix nit, Tonerl. Nur a End mach mer Dsin'n 
anfaubem Gängen. Dein Weib redt just drsnt mit'm 
Herrgottlmacher." Ein Griff, schmerzend und unab- 
schüttelbar, wie der Druck einer eisernen Klammer, hielt 
Toni, der aus der Tür stürzen wollte, zurück. „Kein 
Aufsehn! Aufsehn mottn wir keins dabei. I s  ja auch 
für Dich 's G'fcheidteste, Lump!"

„Welcher Schuft," knirschte der Vergewaltigte, „hat 
mich verraten?"

,N it allmal is  Einer, was d'Ssut vor Unheil warnt, 
dam ts ihnen nit gar übern Kopf wachst, a  Schuft! 
Dösmal aber triffts zu; Du selber haft, mehr als D ir 
und Andern lieb, im Schlaf ausgingt.“

Der junge Bauer sah den alten erschreckt an, mann 
schlug er ein kurzes, verbittertes Gelächter auf und 
murmelte: „Wahr is's, ich hätt mich auch solln ein 
S tu fe  weiter ziehn."

Indeß war der Kleebinder vor dos Haus und an den 
Wagen getreten.

(Fortsetzung folgt.)
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* Dr. .Kemmctmüller befindet sich tn der Zeit vom 
3. bis 17. August auf Urtaaib.

*6alontoi^crt. Nächsten Mittwoch findet im Groß­
gasthof Jnführ wieder ein Salonkonzert im großen 
Saale statt.

* Feuerwehr-Hauptübung. Samstag den 30. Ju li 
1921, 7 Uhr abends findet eine Hauptiibung der Feuer­
wehr statt. Zusammenkunft %7 Uhr abends im Zeug- 
haufe. Das, vollständige Erscheinen der Mitglieder wird 
erwartet! ’

* Achtung. GenossenschaftsvorständeJene Genossen- 
fchaftsvorstände, welche für ihre Mitglieder Spiritus 
benötigen, werden nochmals gebeten, ihre Mitglieder­
verzeichnisse in 3 Partien dem Obmanne des Gewerbe­
vereines bis Montag vorzulegen. — Sollten auch dies­
mal die Verzeichnisse nicht zur richtigen Zeit vorgelegt 
sein, wird ohne Rücksicht nur für jene Genossenschaften 
Spiritus zur Beifügung stehen, die ihrer Verpflichtung 
nachkommen. K o t t e r ,  Obmann.

* Haus- und Erundbesttzer-Verein. Samstag den
6. August 8 Uhr abends findet im Gasthofe Jnführ eine 
«ußerordentlrchc Versammlung statt, in welcher Herr 
R o t h  aus Arien, Präsident des Zentralverbandes der 
Haus- und Grundbesitzer-Vereine Oesterreichs, über die 
heutige Lage spracht. Hausbesitzer, Mitglieder und Nicht­
mitglieder von Maidhofen und Umgebung erscheint zu 
dieser außerordentlich wichtigen Versammlung zahlreich!

* Hochzeitskränzchen. Somstag den 30. Ju li findet 
in Frau Z. Aischenbrenners Gasthaus das Hochzeitskränz­
chen der Brautleute Anna S ch e ich ! und Florian 
I a h n  statt. Beginn 7 Uhr abends.

* Jahrtag. Die Genossenschaft der Eisen- und Me­
tallarbeiter hält am Sonntag den 31.Ju li in Frau Datz- 
bergers S aal in der Weyrerstraße ihren Genoffenschafts- 
Jahrtaq ab, bei dem die Stadtkapelle unter Leitung 
ihres Kapellmeisters Herrn R. Pribitzer die Musik be­
sorgen wird. E intritt 30 Kronen. Ansang V>8 Uhr 
abends.

* Krankcnhausspenden. Männergesangverein 4000 K, 
Frau Maria Wenn spendete dem Christbau ms ond 500 K, 
Gemeinde Kematen isplndete für den Quarzlampen­
fond im Krankenhaus 500 K. Besten Dank!

* Todesfälle. Freitag den 22. d. M. um V29 Uhr 
abends ist Fräulein Emilie Böhm, Private, im 61. 
Lebensjahre verschieden. — Samstag den 23. um 3 Uhr 
früh starb Herr Karl We s s e l y ,  Schloßgärtner i. P., 
im 73. Lebensjahre. — I n  Melk ist Sonntag den 24. 
ds. um 11 Uhr vormittags Herr Franz W ed  l, Buch- 
drucke reibest Ne r, im 61. Lebensjahre ein.em Schlaganfalle 
erlegen. — Mittwoch den 27. ds. um V/4 Uhr nachts 
ist Frau M aria Sc h i nko ,  die Mutter des Leiters der 
Zeller Volksschule Herrn Karl Schinko, im 78. Lebens­
jahre verschieden. Das Leichenbegängnis findet heute 
Freitag den 29. ds. nachmittags 3 Uhr vom Trauer- 
hause (Schute Zells aus statt. R. I. P.

* W as der S tad tto rm  spricht. Bin neulich einmal 
spät in btt Nacht vor her schönen, romantischen Raine 
am Oberen Stadtviotze gestanden, die vergangene Ge­
schlechter für ein Wetterhäuschen gehalten haben. Heute 
hält'e kein Mensch mehr daiür. Und wie ich io der Der-

Wiener Lehrer-a capella-Ehor.
R. Völker.

B e g e i s t e r u n g .
Fastest du die Muse nur beim Zipfel, 
gast du wenig nur,getan ,
Beist und Kunst g u f,ihrem höchsten Bichel 
M uten alle Meilsmen. a n !

• 1 W . o . Go e t h e .  •

Von dieser Goethe'schen Kunstauffassung sind sie ganz 
und gar bchselt.. S ie kennen nichts Minderwertiges, 
nichts Halbes, ihre Kunst steht tatsächlich auf dem Gip­
fel lact Vollendung und darum erzeugen sie auch überall 
wo sie hinkommen, jene echte, urgewaltige Begeisterung, 
welche uns die Kunst als die höchste Beglückerin der 
Menschen erkennen und lieben lehrt. Diesen Beweis 
idealster Kunstbetätigung hat der Wiener Lehrer-a cap- 
pella-Ehor auch bei uns in Waldhosen erbracht. Schon 
der erste Tag bildete einen verheißungsvollen Auftakt. 
Am 20. d. M., mit dem Nachmittagszuge aus dem Selz­
tale kommend, trafen die lieben Gäste hier ein. Der 
hiesige Männergesangsvereln und der Frauen- und 
Mädchenchor hatten sich mit Musik und Fahne am 
Bahnhof zum Empfang eingefunden. Nach einer herz­
lichen. gegenseitigen Begrüßung durch die Vereinsvor­
stände bewegte sich der Zug unter klingendem Spiele, 
bedacht mit reichlichem Blumenregen, im das alte fah- 
nengeschmiickte Städtchen. Vor dem Rathause empfing 
der Bürgermeister die Gäste und hieß sie namens der 
Stadt herzlich willkommen. Vorstand Fachlehrer E ab ­
r i n g e  r vom Lehrer-a cappella-Chor dankte in treff­
lichen Worten für den Willkommgruß, indem er darauf 
hinwies, daß fein Verein insofern« gerne hi eher ge­
kommen sei, als Waidhofen seit jeher ein Hort deutscher 
Kultur, oitte und Gesinnung gewesen sei. Der im Eroß- 
gaithofc .znführ stattgefundene Begrüßungsabend nahm 
einen glänzenden Verlauf. Der Vorstand des Wald­
h o f Gesangsvereines Herr Forstrat P  rasch, sowie 
der Bürgermeister Herr Josef W rit vten auch hier 
nochmals herzliche WillkommworK an die ; iener Sän- 
«er; ebenso wurde an diesem Abende unser ehemaliger 
verdienstvoller Bürgermeister ""-ch'Kt»alr>at Herr D.. 
S t e i n d l  stürmisch begrüßt. Fm. irer E a d r i n -  
9 er ,  der Vorstand des Lehrer-a ea- -ella-Gbnres er­
wiederte in seiner gewohnt vornehmen und sympathi­
sch,->. und überreichte im $>r* V des Abends

V-. en Bürgermeister I .  Wads, M dizi:: -'-at Dr.

gänglichbeik olles Irdischen nachsinne, fängt auf einmal 
der ©iadtturm an zu reden und erzählt mir, daß ihm 
eine große Freude und Ehrung bevorstehe. Ein vorüber- 
fliegender Robe habe ihm ins Ohr geraunt, daß sich ein 
edler Kreis von Menschen zusammengetan habe, um ihn 
von der häßlichen Plakattafel an seinem Fuße zu be­
freien. Daß der Hirsch vom Schwarzen ins Rote springe 
und Schicht Seifen erzeuge, daß diese oder jene Zigaretten­
hülse die beste sei, daß jede von den politischen Parteien 
die einzig volkserhaltende und alle anderen immer die 
volksoerderbenden seien, daß am 10. Juli ein Volksfest, 
am 11. Theater, am 12. Konzert, am 13. Hausball, am 
14. Bratlesicn und am 15. wieder ein Volksfest usw. 
stattfinde, alles dies könne man noch an verschiedenen 
Orten der Stadt, denen ein derartiger Schmuck weniger 
schade, erfahren. „Ich" so fahr der Alte fort, „habe mich 
schon genug geärgert über das viele Papier, das man 
mit ausklebte. Nun ist es gottlob bald Schluß damit. 
Wie ich hörte, soll an die Stelle der großen Plakattafel 
das K riegerdenkm al kommen. Und das lasse ich mir 
gerne gefallen. Es paßt auch nirgends besser hin. Ich bin, 
wie Du weißt, einer erhabenen Erinnerung geweiht. Mein 
Anblick ermahnt die Bürger dieser Stadt, jederzeit derer 
in Liebe und Dankbarkeit zu gedenken, die ihre Vater­
stadt vor der Brandschatzung durch die Türken bewahrten 
und ihr Leben einsetzten zur Verteidigung ihrer heimat­
lichen Scholle. Und so werden es die kommenden Menschen­
geschlechter Gber wenn ihr rum atickt dos Kriegerdenkmal 
als hehres Erinnerungszeichen an den Opfertod der Söhne 
Waidhosens an meinem Fuße in Form eines schonen, 
künstlerisch wertvollen Reliefs anbringet. Wir beide werden 
dann im Vereine eine eindringliche Sprocke erheben an 
die vielen, die täglich an uns vorübergehen. „Gedenket 
eurer Helden", so rufen wir dann, „und trachtet ihrer 
würdig zu werden. Und ihr Gedankenlosen, Lauen und 
Selbstischen, leset die Namen der Gefallenen, bis daß 
euch das pochende Herz die Brust zersprengen will, bann 
lernt Opfer bringen am Altare eurer Heimat, eures Vater­
landes und eures Volkstums. Ihr habt nämlich auch 
eine schöne Heimat, ein schönes, aber armes Vaterland 
und ein ruhmreiches, hochstehendes Volk. Nicht nur eine 
Geldtruhe, einen wohlbesetzlen Tisch und einen weichen 
Schlasdiwan." So weiden wir rasen Tag und Nacht. 
„Und dann . . . ." — Da es eben am Pfaitturm ein Uhr 
schlug und die Geisterstunde aus war, mußten wir das 
interessante Gespräch abbrechen. Vielleicht erfahre ich ein 
andermal Weiteres.

* Fußballsport. Bonntag Iben 24. ds. feierte unsere 
junge Mannschaft abermals einen nach hartem Kampfe 
errungenen Sieg gegen eine tomb. Mannschaft des 
S . C. Amstetten. Allgemein wurde mit -einer knappen 
"Niederlage der Heimischen gerechnet, doch es kam an­
ders. Schon in den ersten 10 Minuten landete der Ball 
nach einem schön durchgeführten Angriff im Tor der 
Gäste. Während des weiteren Spielverlaufes trat eine 
leichte U eberlEnheit der Waidtzofuer ein und erzielten 
tn der ersten Halbzeit noch zwei weitere, Tore, dem die 
Gäste ein einziges gegenüberstellen konnten. Nach 
Wiederbeginn waren die Gäste mehr im Angriff, doch 
Samen sie schwer an dem Verteidiger Gruber vorbei.

Stein®!, Vorstand L. Prasch, Chormeister Rud. Mayr- 
- Hofer und Schriftführer Joh. Hamertinger das Ehren­
zeichen des Lehrer-a cappella-Ehores, sowie den Herren 
Freunthaller, Weigend, Grusl und meiner Wenigkeit 
eine Radel mit den Initialen  des Vereines. Herr Bür­
germeister Waas wurde überdies mit einem gelungenen 
GruppeNbilde des Lehrer-a cappella-Chores bedacht. 
Biel, trugen zum Gelingen des Abends auch die ver­
schiedenen Liedervorträge bei und zwar fangen .der 
Wnidhofner Frauen- und Mädchenchor «in hübsches 
Wiegenlied, der Männerchor das Lied „So weit" von 
Engelsberg, während der Lehrer-a cappella-Chor unter 
der Leitung feiees Ehrendirigenten Professor Hans 
W a g n e r  digrWöre „Fahrende Gesellen" (H.Wagners, 
.Kommt a Voggrl geflogen" (Bearbeitung von Othe- 
graven) und „Win mein Schatz sein muaß" (Bearbei­
tung von Pommers zum Vortrage brachte.

Der reiche Beifall zeigte, daß sich dieser Meisterchor 
schon an diesem Abende in alle Herzen gesungen hatte. 
Viel bejubelt wurde auch das vorzügliche Quartett, be­
stehend aus den Herren G r a f  (1. Tenor), A l b r e c h t  
(2.Tenor), S t  re  h l y (1. Baß) und Ha ld a  (2. Baß), 
welche mit den Liedern „Der alte Goethe" (Kirchls, 
„Kanonier Zacherl" (Bibers, „Zeitrechnung in  der 
Schlafstube" (Biber), „Hase und Häsin" (Lötis, „Falsche 
Pepita" (91. Müllers und „Teuerung" (Bibers wahre 
Heiterkeitsstürme hervorriefen. An dieser Stelle sei 
auch >dantend unseres braven Salonorchesters gedacht, 
das unermüdlich ebenfalls zum Gelingen des Abends 
beitrug Rach dieser so überaus gelungenen Vorfeier 
sah naturgemäß die ganze Bevölkerung dem am folgen­
den Tage für 8 Uhr abertbsjm Löwensaale anberaum­
ten Konzerte mit erhöhtem Interesse entgegen. Ehe ich 
zur näheren Besprechung desselben übergehe, möchte ich 
auf einen Umstand aufmerksam machen, der für die Be­
wertung des Gebotenen von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung ist. Und zwar möchte ich darauf hinweisen, 
daß seit Beethoven die Musik geradezu ein sozialer 
Faktor geworden ist, daß heißt, sie begnügt sich nicht 
mehr damit, für einen exklusiven Kreis von Schön­
geistern zu bestehen, sondern sie wendet sich an die All­
gemeinheit, an das ganze Volk. I n  der Sinfonie- und 
der Programm-Musis können wir diese Tend-nz verfol­
gen. Nun aber kann man in der jüngsten Gegenwart 
wieder einen interessanten Wandel in der Anf^ssung 
der Musik als sozialen Faktor beobachten. Man scheint 
zur Einsicht zu tev nen, daß die reine Orchester- oder

Gelegentlich einiger Durchbrüche der unsriqen Elf gin­
gen 2 Bälle dem Tormann vorbei. Knapp vor Schluß 
würd- den 9lmstettnern «in Elfmeterstoß zugesprochen, 
den sie glatt -in ein Tor verwandelten. Ergebnis 5 : 2 
für Waidhofen. Das vom Schiedsrichter Herrn Hog- 
auf geleitete Spiel wurde von einer weit größeren Zahl 
von Zusehern als vergangenen Sonntag mit lebhaftem 
Interesse verfolgt, das deutlich durch stürmischen Bei­
fall anläßlich gut durch geführter Aktionen zum Aus­
druck kam. Leider muß der Großteil der Zuseher das 
Spiel von der Straße aus verfolgen, da es unmöglich 
ist, auf dem ohnehin zu schmalen Spielfeld Sitzplätze an­
zubringen. Dies wird sich erst ändern, bis das Holz 
entweder umgeschlichtet oder abgeführt ist. Hoffentlich 
veranlaßt das letztere die Gemeindeverwaltung recht 
bald. Sonntag den 31. ds. trägt die 1. Mannschaft des
S . L. Wacker aus Steyr in  verstärkter Aufstellung ein 
H e r a u s f o r d e r u n g s s p i e l  gegen unsere Mann­
schaft aus. Spielbeginn Punkt 4 Uhr nachmittags.

* Schwerarbeiter-Verzeichnisse. Um eine richtige 
Dorschreibung für die nächste Brotkartenausgabe am 13. 
s. M. durchführen zu können, werden die p. t. Amts- 
«nd Betriebsleitungen ersucht, die Verzeichnisse ihrer 
Schwerarbeiter bestimmt bis 6. August bei den zustän­
digen Brotkommissionen vorzulegen.

* Doppelte Postgebühren. M it einer Schnelligkeit, 
die wahrhaft einer besseren Sache würdig gewesen wäre, 
hat man — zum zweitenmal« in diesem Jahre — die 
Postgebühren in Oesterreich erhöht, und zwar um 100 
Prozent und mehr. Ein neues, geradezu ungeheueres 
Opfer wird dem gesamten Wirtschaftsleben unseres a r­
men Staates, hauptsächlich aber der Industrie und dem 
Handel, auferlegt. Wie sich bei einem derartigen Vor­
gehen ein Preisabbau denken lassen soll, erscheint wohl 
für jedermann ein Rätsel. Der Ertrag dieser aber­
maligen Erhöhung wird mit eineinhalb Milliarden ver­
anschlagt. Die neuen Tarife treten -am 1. August in 
Kraft. Nach der Verordnung betragen die Beförde­
rungsgebühren: J n l a n d s v e r k e h r .  Briefe bis 20 
Gramm im Ortsverkehr« 3 K (gegenwärtig K 1.50), im 
Fernverkehr 4 K (gegenwärtig 2 K), für je weitere 20 
Gramm 1 K (50 h). Postkarten 2 K (1 K). Druck­
sachen für je 50 Gramm a) nichtsperrig 80 h (40 h), 
b) sperrige K 1.60 (80 h). Geschäftspapiere für je 50 
Gramm a) nicht'peorige 80 h (40 h), b) sperrige K 1.60 
(80 h). Mindestgebühr 4 K (2 K). Warenproben für 
je 50 Gramm 80 h (40 h. Mindestaebühr 2 K (1 K). 
Einschreibegebühr 5 K (2 K). Pakete bis 1 Bg 25 K 
(8 K), bis 5 kg 50 K (15 K), bis 10 kg 120 K (30 K), 
bis 15 kg 180 K (45 K), bis 20 Eg 250 K (60 K). 
Wertpakete für je 3000 Kronen 5 K (für 1500 Kronen 
K 2.50, bis 500 Kronen 2 K). Abfertigungsgebühr 
über 1000 Kronen 15 K, über 20.000 Kronen 25 K. 
Wertbrief« für je 3000 -Kronen 5 K (für je 1500 Kronen 
K 2.50). Postanweisung für je 500 Kronen K 2.50 
(für je 500 Kronen K 2.50, bis 100 Kronen 1 K). 
W e l t p  ö f t r e r  ei  n s  v e .rk e h  r. Briefe -bis 20 
Gramm 10 K (aegenwärkig 5 K). für je weitere 20 Gr. 
5 K (K 2.50). Postkarten 6 K (3 K). Drucksachen 2 K 
(1 K). Geschäftspapiere für je 50 Gramm a) nicht­

absolute Musik doch nicht in dem Maße zur Allgemein­
heit zu sprechen vermag, als dies ihre Schöpfer vielleicht 
gedacht haben.

Es liegt dies auch in der Natur der Sache, denn zum 
restlosen Genießen der modernen Sinfonie oder der Pro­
gramm-Musik gehört doch ein gewisses Maß theoretischer 
Kenntnisse und ein gut geschultes Ohr. Anders ist dies 
aber beim gesungenen Worte, dem durch die Unmittel­
barkeit der Wirkung eine entschieden größere Sugge­
stionskraft auf die Massen zukommt, der Fall. Dieser Er­
kenntnis scheint ja auch schon Beethoven durch die E in­
führung des Chores im Schlußsätze der 9. Sinfonie Rech­
nung getragen zu haben. I n  jüngster Zeit brachte übri­
gens auch die Tagespresse die Rachricht, daß im kommen­
den Jahre das Musikleben in Wien eine besondere Be­
achtung des Oratoriums und der großen Chorwerke zu 
verzeichnen wird haben. Die nachhaltigste Massenwir­
kung der Vokalmusik haben wir auch so recht bei diesem 
herrlichen Konzerte beobachten können; denn jedem der 
andächtig lauschenden Zuhörer konnte trarns an den 
Augen ablesen, daß er noch gerne einige Stunden zu­
gehört hätte. Von diesem allgemeinen Gesichtspunkte 
aus muß man daher freudigst anerkennen, daß der 
Lehrer-a oappella-Chor mit seinen wundervollen Lei­
stungen fest und stramm im modernsten Musikleben steht 
und daß er eine hohe soziale und kulturelle Sendung 
erfüllt, wenn er sich nicht nur in Wien, sondern auch in 
der Provinz zur Allgemeinheit, zum Volke wendet.

Nun zum Konzerte! Wollen wir uns im Geiste noch 
einmal der Reihe nach das auserlesene Programm vor­
überziehen lassen:

1.) F r a n z  S c h u b e r t :  „23 P s a l m " .
Ein Gebet des reinsten und kindlichsten Gemütes, so 

abgeklärt und unsagbar feierlich. Wunderbar berühr­
ten die eindringlichen Deklamationen und das herrliche 
Legato des in ruhiger Verklärung ausklagenden 
Schluffes.

2.) L o u i s  Nr  code :  „ D a s  i st d a s Meer " '
Die herrliche Dichtung ' stammt vom Komponisten

selbst.
„Das ist das Meer! Wie groß, wie ©eit;
Wie hoch der Himmelsbogen!
Ein Schauer der Unendlichkeit
Weht auf den ewigen Wogen."

S in  weitboqiges, langsames Unisono lä ß t  uns d 's  Er­
staunen beim ersten Anblick des Meeres selbst mit­
erleben. Noch hält uns die atemlose Spannum gef an-
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sperrige 2 K (1 K), b) iperrige 10 K {5 K). Waren 
proben für je 50 Gramm 2 K (1 K), Mindestgebühr 4 K 
(2 K). Einschreibegebühr 10 K (2 K). Postanweisungen 
bis 500 Kronen 5 K (5 K), bis 1000 Kronen (10 K), 
bis 2000 Kronen 15 K usw.

* Aenderungen einiger Postvorschriften. Anlählich 
der Erhöhung der Postgebühren am 1. August treten 
an diesem Tage auch einige andere Aenderungen der 
Postvorschriften in Kraft. Von nun an tonnen im Jn- 
landsverkehre auch Ansichtskarten mit den bekannten 
Höflichkeitsformeln oder Begrühungen von höchstens 
fünf Worten zur Drucksachentaxe von 80 h versendet 
werden (bisher war dies nur für die gedruckten Na 
mens-, Besuchs-, Weihnachts- und Neujahrskarten ge­
stattet). Die von Der Post aufgelegten Wertbrief- 
umschlüge dürfen als Umhüllung für andere Sendungen 
nicht verwendet werden; die Zuwiderhandlung hat die 
Rückstellung an den Aufgeber, wenn er ersichtlich ist, 
sonst die llnanbringlichkeit zur Folge. Der Höchstbetrag 
für inländische Postanweisungen wird auf 10.000 K 
(bisher 5000 K), nach Deutschland auf 500 Mark er­
höht. Postnachnahmen auf Briefen und Paketen (bloß 
rm Inland soerkehre) sind bis 10.000 K zulässig, der 
Höchstbetrag für Postauftragsbriefe ist auf 5000 K, für 
Postauftragskarten auf 200 K erhöht. Die Wertgrenze 
für die Zustellung (auch Eilzustellung) wird für alle 
Arten von Postsendungen (Geldanweisungen, Wert­
briefe, Wertpakete) erhöht, und zwar für den Postort 
und den erweiteren Ortszustellbezirk auf 10.000 K, für 
den Landb riesträgerbezirk auf 5000 K. Die Vergütungs­
sätze in Schadensfällen werden wesentlich erhöht, und 
zwar für den Verlust eingeschriebener Briefe von 50 K 
auf 500 K, für Verlust, Abgang und Beschädigung ge­
wöhnlicher Pakete (ohne Wertangabe) auf 150 K bis 
3 Kilogramnx, auf 250 K bis 5 Kilogramm und auf je 
50 K für jedes weitere Kilogramm des Gesamtgewichtes 
des Paketes. Diese erhöhten Sätze werden jedoch nur 
für solche Sendungen vergütet, die am 1. August 1 I .  
oder später aufgegeben werden; für die vor dem 1. Aug. 
ausgegebenen gelten noch die alten Bergütungssätze, auch 
wenn die Auszahlung erst nach dem 1. August erfolgt. 
M it Rücksicht auf die erhöhten Beförderungsgebühren 
für Pckkete werden die in zahlreichen Orten eingeführten 
örtlichen Paketzuichläge >ab 1. August 1921 wieder aus­
gelassen. Falls neuerliche Steigerungen der Auslagen 
für die Postbeförderung und für den Paketzustelldienst 
die Wiedereinführung solcher Zuschläge nötig machen, 
wird dies durch Anschlag bei den Postämtern oerlaut­
bart werden. Die bisherigen Beschränkungen der An­
nahme von Wertpaketen werden ab 1. August l. I .  auf­
gelassen; es können nunmehr bei allen Postämtern P a ­
kete mit beliebig hoher (den wirklichen Wert jedoch nicht 
übersteigender) Wertangabe in unbeschränkter Zahl 
aufgegeben werden. Die betrügerische Angabe eines 
höheren als des wirklichen gemeinen Wertes hat noch 
wie vor den gänzlichen Verlust jedes Ersatzanspruches 
zur Folge.

* Nur deutsche Schrift im österreichischen Verkehr.
Das deutschösterreichische V e rkeh rsm in i ste rium hat durch 
Erlast angeordnet, daß überall im Verkehrswesen

gen, da beginnt sichs zu regen. Das betrachtende Uni­
sono des Chores löst stch in eine ruhig und majestätisch 
dahinwogende Polyphonie aus. Jetzt gesellt sich zum 
staunenden Betrachten auch das Hören, denn w ir ver­
nehmen den ruhigen Wogengang des Oceans, wir hören 
sein Dank- und Preislied an den Schöpfer und in Er­
griffenheit beten mir mit dem Dichter:

„Das ist das Meer! Wie feierlich!
I n  stummer Andacht neig' ich mich 
Und falte meine Hände.
Das ist das Meer! Ohn' Anfang, ohne Ende!" —

3.) H a n s W a g n e r :  „ Z w e i K ö n i  g e".
Eine Chorballade im schönsten Sinne des Wortes. 

Diese Mnstkgattung ist vielleicht die dankbarste, -aber 
mich die schwierigste auf Dem Gebiete der Chorkompoisi- 
tion; muh doch der Komponist hiebei Epiker, Drama­
tiker und Lyriker zugleich fein.

Professor Hans Wagner wird diesen hohen Anfor­
derungen in  meisterhafter Weise gerecht.

„Zwei Könige sahen auf Orkadal,
Hell flammten die Kerzen im Pfeilebsaal,
Die Harfner fangen, es perlte der Wein,
Die Könige schauten finster darein".

Im  echten Balladentone, unisonal beginnend, wird uns 
diese Einleitung vorgeführt. Nun setzt die Dramatik 
ein:

„Da sprach der eine: „Gib mir die Dien,
Ih r  Aug ist blau, schneeweih:&ie Stirn!"

Lyrisch, füh, feurig drängend erklingen diese Worte. 
Düster, hart und entschlossen die Antwort des Gegners: 

„Der andere versetzte im grimmen Zorn:
Mein ist sie und bleibt sie, ich Habs gsschwor'n!" 

W ir sehen die beiden Recken mit funkelnden Augen ein­
ander sich messen, da erklingt es mit unterdrückten 
Stimmen: .Kein Wort mehr sprachen die Könige 
drauf" und in bestimmterer ToNspvache sodann: „Sie 
nahmen die Schwerter und stunden auf." Ein hochdra­
matisches Crescendo verkörpert diese letzten Worte. 
Markante Marichrytbmen kennzeichnen sodann die 
Stelle:

„Sie schritten Herfür aus der leuchtenden Hatt'.
Tief lag der Schnee an des Schlaffes Wall'
Es sprühten die Fackeln, es blitzt der Stahl!

Hier eilt alles zur höchsten dramatischen Spannung, die 
in Dem gellenden Akkorde auf Dem Worte Stahl ihren 
Abschluß findet. Zum Schluffe erscheint wieder bei Den 
Worten „Zwei Könige sanken -auf Orkadal" das epische

deutsche Schrift anzuwenden sei. Die Drucksachen, Aus­
hangfahrpläne der Eisenbahnen u. dgl. zeigen bereits 
deutsche Schrift. Hoffentlich folgt Das Deutsche Reich 
bald nach, um auch auf diese Weise die Zusammengehö 
rigfeit der deutschen Volksgemeinschaft zu kennzeichnen

* Tauernbahn-Reiseführer. Im  Verlage von W. 
Merkel (Guteriberghaus) in Klagenfurt ist jetzt zu 
Beginn Der Reifezeit nt handlicher Form und hübscher 
Ausstattung der „Tauernbahn-Reisefülhrer" (von Mün­
chen über Salzburg, Bischofshofen, Schwarzach-St. Veit, 
Thermalbad, Hofgastein, Badgastein, Backstein, durch 
die hohen Tauern, Mallnitz, Obervellach, Mölltal, 
Spittal, Pustertal, Villach und Klagenfurt, die Seen- 
gebiete von Millstatt und Ossiach, der Wörther-, Faaker- 
und Raiblevsee. durch Kärnten zur Adria) in neuer 
und ergänzter Auflage und mit reichem Bilderschmuck 
erschienen (Oktav, 88 Seiten und VIII, K 15.—, Porto 
nebengehend). I n  einem Vorworte wird Den durch den 
Weltkrieg geschaffenen neuen Verhältnissen Rechnung 
getragen. Wer von SüddeutschlanD über Kärnten an 
!t>ie blaue Adria reist, wer die landschaftlichen Schön­
heiten. welche sich längs der Tauern- und Karawanken- 
Wocheinerbahn dem Auge Des Beschauers zeigen, so 
recht geniesten will, dem wird dieses geschickt von kun­
diger Hand zusammengestellte Reisebüchlein Der 'beste 
Führer sein. Wer -aber weiters Kärnten, dessen Name 
Durch die siegreiche Volksabstimmung in aller Welt 
rühmlichst bekannt wurde, gut -kennen lernen will, Der 
wird ebenfalls zum „Tauernbahn-Reiseführer" greifen 
müssen, der über das Land der „Berge, Lieder und 
Seen" alles Wissenswerte bringt. Ein Kärtchen über 
die Kärntner Abstimmungsgebiete dürfte neben den 
vielen schönen 'Landschaftsbildern besonderes Interesse 
erregen. Das gediegene Reisebüchlein fei allen Reisen­
den auf den Alpenbahnen als aufklärender Begleiter 
bestens empfohlen.

* Theater-Wochenspielplan. Dienstag den 2. August 
„Die Haubenlerche", Schauspiel in 4 Akten von Ernst 
v. Wildenbruch. Mittwoch den 3. August „23 u d a 
p e ist e r - A b -e n d" n u r  f ü r E r w a c h s e n e ,  3 ein­
aktige Schwänke aus Dem Repertoir des Wiener Buda- 
pester Orpheum-Ensembles. Freitag den 5. August 
„Lakaien", Komödie in 3 Akten von Alexander Hajo. 
Samstag den 6. August 150. Vorstellung ,,C - a r d a s  - 
f ü r  st >i n", Operette in 3 Akten von L. Stein und B. 
Jenbach. Sonntag den 7. August „ F r ü h  - l i n g s l u f  t" 
Operette in 3 Akten von Karl Lindau.

* Gastspiele am hiesigen Theater. Am 10. und 11. 
August: Gastspiel des Herrn Fritz B l u m  vom Burg- 
theater. — 17. u-Nd 18. August: Gastspiel Wilhelm 
Kl i t s c h  vom Deutschen Bolkstheater. Kartenvor­
verkauf beginnt Montag Den 1. August,
_ * WaiDhofner Kinotheater. Samstag Den 30. und 
Sonntag den 31. Ju li  wird der Schlager: „R u t  e i  n e 
Z i r k u s r e i t e r i n "  (6 Akte) zur Vorführung ge 
bracht, dessen seltene Sensationen auch „einschlagen" 
werden. D er Film: „ N u r  e i n e  Z i r k u s r e i t e -  
r i n“ bringt im Rahmen einer spannenden Handlung 
eine Galavorstellung des Zirkus Cäfare Marselli zur 
Schau, Die im wahrsten Sinne des Wortes -eine Gala-

Unisono des Einganges, auskl-ingend in einen versöh­
nenden Durakkord.

4.) J o h a n n e s  B r a h m s :  „W i e g en l i ed
Brahms, Der große -a'bisolutö Musiker, hat sich auch dem

Zauber der Vokalmusik nicht entziehen können und ganz 
besonders war es das Volkslied, welches er liebevoll 
pflegte. Dieses Wisgenliedchen ist in seiner süßen, ein­
schmeichelnden Melodie ebenfalls echt volkstümlich.

5.) L. T h u i  l l e :  „ F r ü h l i n g e n  a h e n".
Dieses strophisch gleichfalls volkstümlich -gehaltene

Lied läßt uns einen Blick in die Werkstätte des Kom­
ponisten der von musikalischem Genie strotzenden Oper 
„Lobetanz" tun.

6.) F r i e d r i c h  H-e-g-ar: „ To t e n v o k k " .
Hier hebt der S treit der Meinungen -an. Es gibt 

viele, darunter namhafte -Mustbgelehrte, welche diese 
Art des Männerchores -als übertrieben verwarfen. J e ­
doch sind Vielleicht hier Worte Franz List's -am Platze, 
Welcher sagt: „Nichts Menschliches bleibt stille stehen 
und auch die Kunst im Ganzen wie im Einzelnen durch­
schifft mit der Menschheit den Strom der Zeiten und 
kehrt so wenig tvi-e sie zur Quelle zurück! S ie geht, schrei­
tet fort, nimmt zu und entwickelt sich nach unbekannten 
Gesetzen, oft schweigend, doch häufiger im Sturm  revo­
lutionärer Gewalt." Man mag hierüber denken wie 
man will, eines kann man doch behaupten, nämlich, daß 
-an diesem Abende sich wohl niemand dem ganz gewalti­
gen Eindrücke dieses großartigen Tongemäldes entziehen 
hat können. Freilich wurde dieses Werk -auch von -einem 
Meisterchore gesungen. Geschieht dies nicht, sind nicht 
die gehörigen Stimmittel, die technische Schulung und 
künstlerische Auffassung vorhanden, dann wird -aus 
-einem solchen Kunstwerke eine — Karikatur! Das ist in 
dieser Streitfrage eben der springende Punkt.

7.) P r i n z  G u s t a v  v o n  S c h w e d e  n: ,,F r ü h - 
l i  ng  s-li ed."

Ein -artig, -anmutig Ding. Wie -ein Schmetterling 
über den blumigen Anger, so flatterte dahin, in  seiner 
völlig homophonen Struktur Gelegenheit bietend für 
eine mustergiltige Textaussprache und -am Schluffe bei 
den Worten „ In  der Maisonne Glanz" den jubelnden 
Klang der ersten T-enöre erweckend.

8.) A. O t he - gr a v  en:  „De r L e i e r m  -ann".
„Ist denn mei Vater -a Lsiersmann, 
s'Leiers sei Hansel bin i.
Spielt mir mei Vater -a Tänzel -auf,
Heißa! wie lusti -bin i!"

Vorstellung darstellt. Die überaus interessanten Ma 
negebilder und die gymnastischen Leistungen -der Luft- 
akrobatentruppe ..D i e v i e r  T e u f e l "  sind Sehens­
würdigkeiten. -Ausstattung, Szenerie und Fotos -stehen 
auf gleicher Höhe. Ein Stück, dem der -Erfolg gesichert 
erscheint.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 26. Juli 
1921. Infolge der überaus günstigen Zufuhren von 
Futterschweinen, insbesondere aber von Ferkeln am 
heutigen Wochenm-arkte. mußten die Preist abermals 
bedeutend ermäßigt werden: erst dann setzte rege Kauf­
lust ein und konnten Verkäufer ihre zu Markte ge­
brachten Tiere -absetzen. Am Gemüstmarkte reger Ver­
kehr, ̂ nachdem in größerer Menge sowohl Garten- als 
auch Feldgemii-st, sowie Kartoffel -angeboten waren und 
den Bedarf vollkommen decken konnten. Für Kaninchen 
bessere Nachfrage und guter Absatz.

* Wbfitz. (P  e r s ö n l i che s.) Der Vorstand des 
hiesigen Post- und Telegraphenamtes -Hans S c h m i d ­
b a u e r  wurde zum -Oberpostverwalter -ernannt. — An 
Stelle des in die Tschecho-Slovakei transferierten Offi­
zials F r ö m m e l  wurde Fräulein Emilie B e r g e r  
aus Göstling zur -ausbilfsweistn Dienstleistung zuge­
teilt.

* Bbbfitz. ( Unve r s t a nd  od er Absi cht ?)  Bor 
wenigen Tauen brachte mit der Briefträger ein Schreiben, 
welches die Tätigkeit unseres roten Berichterstatters 
wieder einmal ins richtige Licht fetzt. Nachstehend der 
Inhalt des Briefes.

„Sehr geehrter Herr! Nun ist die „Volksmacht" auch 
über meine Person gekommen. Ich würde ruhig darüber 
hinweggehen, wenn der Aussatz in der „Volksmacht" 
vom 21. Juni 19 1 auf Wahrheiten beruhte: da dies 
aber nicht der Fall ist, ersuche ich Sie, meine Berichtigungen 
zu veröffentlichen.

Am Tage nach Erscheinen des obgenannten Blattes 
kam Sonnleitner zu mir und versicherte mir nachdrück­
lichst. daß er diesem Bericht völlig fern stehe. Er erinnere 
sich, daß er einmal über sein Arbeitsverhöltnis ausgefragt 
worden sei: die Antworten, die er gegeben habe seien 
ihm nicht m e h r  in Erinnerung. Niemals aber war es 
seine Absicht, daß er mit seinen Angaben Stoff für An­
flegelungen seines Meisters liefere — Sonnleitners Worte 
stehen für mich außer jeden Zweifel. Er ist ein fleißiger, 
verläßlicher Arbeiter, mit dem ich immer aut ausgekommen 
bin. Ich bin immer mit meinen Leuten gut aus­
gekommen, weil ich weiß, was arbeiten heißt und was 
ein arbeitender Mensch braucht.

Sonnleitner bezieht bei täglicher Arbeitszeit von zehn 
Stunden einen Wochenlohn von 650 Kronen. Bei diesen 
10 Stunden sind keine Überstunden, weil ich nach einem 
Uebereinkommen mit meinen Arbeitern nicht 8, sondern 
10 Stunden im Betrieb arbeite. Zu diesem Wochenlohn 
Kommt noch freie Wohnung, Licht, Holz und eine sehr 
reichliche, volle Verpflegung Weiters zahle ich für ihn 
die Krankenkasse. Steuer, Arbeitslosenunterstützung Der 
Vollständigkeit halber erwähne ich noch, daß das Reini­
gen und Ausbessern von Wäsche und Bekleidung eben­
falls auf meine Kosten geschieht.

Bier Zeilen -und nicht mehr, ein einfaches, schlichtes 
Volksliedchen und doch, in welch überwältigender Kunst- 
form konnten wirs hören! Kontrapunkt heißt die Hohe 
Kunst, welche so etwas hervorzuzaubern vermag. Fünf 
stimmen tragen jede selbständig für sich und dabei doch 
wieder in kun,woller Verschlingung -die,es Liedchen vor 
uM dabei -steigert sich die Freude des Hansels zu förm­
licher Ausgelassenheit. „Heißa! wie lusti bin i!" Alle 
Härtens mrrjauchzen wollen. M it einer Albrecht Dürer- 
schen Zeichnung kann man so etwas vergleichen, auch 
dort finden wir deutliche, klare Einzelheiten -vereint 
zu eindringlichster Ges-amtwirkung.

9.) R .F u ch s: H u n -i -n i-d-a schö-ans D i a n a  I?“
Etn Tiroler Volkslied; derb, keck und frisch, jade

Strophe in  -einen lustigen Jodler endigend. Ein -solches 
Liedl wirkt wie -ein Stahlbad in unserer trübseligen 
Zeit.

10.) I o h .  S t r a u ß :  „ We i n ,  W e r b  u n d  G e ­
s a ng" .

Schlechter Text — Straußfche Musik — alles ver­
ziehen!

Die Durchführung dieses Programms mutz wohl in 
jeder Hinsicht a ls künstlerisch bezeichnet werden. Wenn 
wir uns -nun fragen, worin dies gelegen war, -so müssen 
wir sagen: -in der geradezu musterhaften Disziplin, in  
der schonen Ausgeglichenheit und tüchtigen Schulung 
der Stimmen, in der restlosen Hingabe a ll dieser jagend- , 
frischen Sänger an das Kunstwerk und -ganz besonders 
in  der überragenden Künstlerpersönlichkeit ihres D iri­
genten Professor Hans Wagners.

Der Beifall der Zuhörer-war daher-auch getragen von 
höchster -Begeisterung, lsbbaß eine Reiche von Ehören wie­
derholt und einige noch zugegeben -werden -mußten. Rach 
der -ersten Hälfte des Programms lernten wir noch in 
Fräulein -Else Schmidt eine Konzertsängerin mit äußerst 
sympathischen -Stimmitteln kennen. Sie fang unter 
großem Beifalle, -von Professor Wagner -am Klavier 
begleitet, Max Negers „M ariä Wiegenlied", Hans 
Wagners „Tanzl-iedchen" und „Das Baumgärtl-ein" und 
Hugo Wolfs „Heimweh“. Bei dem am nächstfolgenden 
Tage stattgefu-ndenen Frühschoppen -gab -uns Professor 
Hans Wagner das Versprechen, mit -seinem Chore -bald 
wieder nach Waidhofen zu -kommen. Dieses Versprechen 
wollen wir treu -im -Herzen bewahren, denn -es gibt uns 
die Hoffnung, daß wir dann wieder einen Kunstgenuß 
im des Wortes schönster Bedeutung haben werden.
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Der Wochenlohn eines Arbeiters wird bei mir nie ge- 

kürzt, weder bei einer kurzen Erkrankung, noch bei ein 
oder mehreren Feiertagen in der Woche Daß ich einem 
erkrankten Arbeiter jede erdenkliche Pflege zukommen 
lasse, ist ja selbstverständlich,

Ueberstunden gibt es bei mir sehr wenige weil ich 
überhaupt ein Gegner davon bin. Werden aber lleber- 
stunden angesetzt, so geschieht dos in vollem Einverständ­
nis mit meinen Arbeitern. Sonnleitner hat 18 Kronen 
verlangt, bekommt aber außerdem eine Zubuße (Lebens­
rnittel oder Tab'k,)

Daß Sonnleitner nickt aus seiner „Not ' herausgeht, 
mag vielleicht vorin seine Erklärung finden, daß er ein 
wohnliches Heim einer verräucherten Wirtshausbude 
vorzieht.

Den Fall „Sonnleitner" habe ick Ihnen nun klar­
gelegt, Sollte jedoch Herr Kremser weitere Anliegen hoben, so 
würde es mich freuen, wenn er mich in meinem Betriebe 
aufsuchen würde. Ich habe ohnedies noch nicht die Ehre 
gehabt, ihn kennen zu lernen und kann ihm nur versichern, 
ooß es mir ein Vergnügen wäre, ihn mit einem kräftigen 
Hammerschmiedbändedruck begrüßen zu können, 

F r i e d r i c h  S t r u n z  
Hauen- und Schauselwerksbesitzer in 9)Witz.

Weitere Worte hinzuzufügen ist unnötig. Ein Ver­
gleich mit dem „Bolkswacht"-Aussatz zeigt, mit welchen 
Mi'teln Kremser seine Wühlarbeit ausführt. Es liegt ihm 
ja nicht fooi.'l daran, Sonnleitners materielle Lage dar­
zustellen, als eine planmäßige Hetze ins Werk zu setzen.

Alls Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Predigtstation. — Einführungsfeier.

Sonntag den 7. August 1921 um 9 Uhr vormittags 
strichet im evangelischen Betsaal (RathauSsaal) in Am­
stetten die Einfilhrungsfeier 6 . H. des Herrn Dr. jur, 
Franz ,K u b -isch, bischer Pfarrers in Halber (Böhmen), 
z. Zt, Vikars in Amstetten, durch S . H. den Herrn Se­
nior Erich Stöckl aus Wien statt, — Nachmittags 3 Uhr 
,zwanglose Zusammenkunft der Festteilnehmer im Hotel 
Schmidt in Amstetten, S . Hochwürden Herr Pfarrer 
Denzel aus S t, Pölten hält einen Vortrag. Herr Viktor 
Zimmermann-St, Pölten singt Lieder zur Laute
— Der evangelische Gottesdienst beginnt in Hinkunft 
um 9 Uhr vormittags,
— Vermählung.

Am Dienstag den 2. August d. I ,  fändet in Glogg­
nitz die Trauung des in Amstetten allgemein beliebten 
Notarstellvertreters Herrn Dr, Fritz Ni t s  che, Diet- 
uart des deutschen Turnvereines Amstetten, und A. H. 
der Wiener Burschenschaft „Ostmark“, mit Frl. Herta 
D a n i e l ,  Tochter des öffentl, Notars Dr, Moriz Da­
chet in Gloggnitz, statt. Unsere herzlichsten Glück­

wünsche!
— Ernennung.

Der Oberfinanzrat Herr Dr. D o b r u t z  ! n wurde 
zum Heirat ernannt,
— Grotzdeutsche Voltsvartei,

Sonntag den 17. d, M, stand um 9 Uhr vormittags 
rm Eroßgasthofe Julius Hofmann die gutbeuchre Gau 
tagung der großdeutschen Bezirksgruppen Amstetten, 
Waidhofen, S t. Peter und Haag statt. Der Vorsitzende 
Herr Alois H o f m a n n  berichtete über die Kreis- 
parteitagung in St, Posten, worauf Herr Wolf M i t ­
t e l b a r s t e r  ein längeres Referat über die Reichs- 
parteitagung anschließt. Ueber Organisationsfragen 
spricht in ausführlicher Weife Herr O t t ,  Obmann der 
Mauer-Ochlrnger Ortsgruppe,. Laut Beschluß der Kreis- 
parteileitung 'sollen gewisse Gerichtsbezirke zu Gau­
leitungen zusammengefaßt werden. Es wird der An­
trag gestellt, die Bezirksgvuppen Amstetten und Waid 
hören zum Gau Amstetten zusammenzufassen und mit 
der Leitung desselben die Bezirksleitung Amstetten zu 
betrauen. Der Antrag wird nach längerer Wechsel- 
rede angenommen. M s großdeutsches Lokalblatt wird 
(her „Bote von der Pbbs" vorgeschlagen und beischlossen, 
ihn mit Berichten aus den Ortsstellen nach Tunlichkeit 
auszugestalten. Auf verschiedene Anfragen gibt Herr 
'Äkitterdorfer Aufklärung über Regierungsbildung, Ab­
stimmung über die Anschlußfrage, Konqruagesetz und 
Ähnliches, Ein Antrag Herrn Otts 'bezüglich eines Ver­
botes der Mitarbeit grotzdeutfcher Abgeordneter an Ju  
Äenblättern wird einstimmig angenommen, Abends 
fand im selben Lokal die Hauptversammlung der O rts­
gruppe Amstetten des großdoutschen Volksbundes statt. 
Nach einem ausführlichen Tätigkeitsberichte des Ob- 
mannes Alois H o f m >a n n, -gibt Nationalrat Dr, U r - 
s i n  ein klares Bild der derzeitigen äußeren und inne­
ren Lage unseres Staates und schließt ein längeres Re­
ferat über die bisherigen immer mehr zu Tage treten­
den Erfolge der Großssutschen Volkspartei an. Nach 
Beendung der sehr interessanten Ausführungen dankt 
Herr Hostmann mit herzlichen Worten Herrn National

at für seine großzügig angelegten Arbeiten. E r betont,

wie Dr, Ursin auch jede von der Wählerschaft an ihn 
gestellte Bitte erfüllen konnte und spricht, während sich 
sämtliche in der Hauptversammlung Anwesenden von 
ihren Plätzen erheben, unserem bewährten Vertreter in 
der Nationalversammlung das vollste Vertrauen und 
den Dank der Wählerschaft aus. Nach dem Tätigkeits­
berichte des Zahlmeisters wurde zu den Neuwahlen in 
die Ortsleitung, die zugleich auch Bezirks- und Gau- 
leitung ist, geschritten. Es wurden gewählt: 1. Obmann 
Dr. Rudolf B a ft, 2. Obmann Markus P i g e  r, 3, Ob 
mann Alois H o f m a  n n, 1. Zahlmeister Ju lius L e ch- 
n e r, 2. Zahlmeister Rudolf 'N eu m a n u. 1. Schrift­
führer W olf P  «aze «l t, 2. Schriftführer Rudolf O b e r  - 
l e i t n e r. 1. Werbeleiter Wolf M i t t e  c d o r f e r ,  2. 
Werbeleiter Fr. B r a t ,  1. Karteiführer Josef H a y d n
2. Karteiführer Stefan S c h wa r z ,  Als Beisitzer wur ­
den namhaft gemacht: Frau Elisabeth P r i g Z ,  Frau 
Paula B  a st, Frl. Elsa P ä r b e l  und die Herren J u ­
lius Hofmann, Franz Sattlegger, Jolfef G r u b e r ,  J o ­
sef S e i d l ,  Ludwig Resch, Dr. Ernst B ast, Dr, I ,  
S  a n d h o f e r, Richard P  a z e l t. D .  Fritz N itsch  e, 
Heinrich Reysach,  Der neue Obmann dankt Herrn 
A. Hofmann für seine Arbeiten als langjähriger Vor­
steher der hiesigen Orts- und Bezirksleitung und schließt 
mit der Aufforderung zu reger Mitarbeit die Ber 
sammln ng.
— Korneuburger Kreisturnsest.

Der deutsche Turnverein Amstetten beteiligte sich an 
dem Krckisturnfeste mit 40 Mitgliedern, von denen der 
größte Teil mit der Fahne am Sonnabend den 23, d. 
M, mit dem Frühzuge von Amstetten wegfuhr, um von 
Melk aus die Wachaufahrt zu Schiff zu unternehmen. 
I n  Krems, wo unsere Turnerschar von einer Abordnung 
des Turnvereines Krems vom Jahre 1862 begrüßt 
wurde, bot sich Gelegenheit die ehrwürdige Donaustadt 
eingehender zu besichtigen, bis die weitere Fahrt mit 
der Dahn über Älbsdorf und Stockerau fortgesetzt wer­
den tonnte. I n  Korneubulg war «bereits allenthalben 
die beste Festesstimmung und prächtiger Flaggenschmuck, 
Der Begrüßungsabend in  der Festhalte wurde bei einer 
großartigen Beteiligung glänzend durchgeführt. Das 
Ginzelwetturnen der Turner l Zwölfkampf) begann be­
reits am Sonnabend nachmittags. Am Sonntag vor­
mittags, wo auch das Einzelwetturnen der Turnerinnen 
stattfand, wurde auch das Vereinswetturnen durchge­
führt, Uni ' ,I  l Uhr fand die Galaauffahrt der Wiener 
Ruderoereine unter einer ungeheueren Beteiligung von 
Zuschauern statt und bot ein prächtiges Bild, Daran 
schloß sich «das Wettschwimmen Nd Springen, wobei vor­
zügliche Leistungen geboten wurden. Zum Feftzuge, 
an dem ungefähr 8000 Turner und Turnerinnen teil­
nahmen, war auch der Buiröespräsident Dr, Hainisch, 
sowie die Minister Dr, Wöbet und Dr, Pan er erschie 
neu und wurden dieselben von den Turnern mit großer 
Begeisterung begrüßt. Nachmittags wurden von den 
einzelnen Gauen Sonderoorführungen geboten. Leider 
wurde es dein Oelscherturngau in Folge merkwürdiger 
Vorkommnisse unmöglich gemacht, die vom Gauturn- 
wart Müller zusammengestellten Freiübungen der Tur­
nerinnen, die damit jedenfalls großartig abgeschnitten 
lsiitten. tatsächlich aufzuführen. Der Festabend war 
großartig und zwar insbesondere das Festspiel von Karl 
Hohlbaum, Leider war es unserem Vereine in Folge 
des Massenbesuches nicht möglich Platz zu bekommen, 
weshalb nur einige so glücklich waren, daran teilzu­
nehmen. Auf dem Festplatze fand der Bundesprästdent. 
der im Laufe des Nachmittages auch unsern Vereins 
fprechec als «Gauobmann längere Zeit ins Gespräch zog, 
nach den allgemeinen Freiübungen der Turner, die allen 
Teilnehmern unvergeßlich bleiben werden, Gelegenheit, 
an die Turner eine erhebende Ansprache zu richten, die 
große Begeisterung auslöste. Das Fest hat durchwegs 
bei den Teilnehmern schöne Eindrücke hinterlassen und 
dem Vermächtnis unseres Turnvaters Jahn mächtig zu 
neuer Kraftentfaltung und Arbeitsleistung beigetragen,
— Gewerblicher Sprechabend.

Der gewerbliche Sprechaüend findet am Montag den 
1. August bei schönem Wetter 'im Gasthause Kirchweger, 
bei schlechtem Wetter im Gasthause Neu statt.
— Vortragskurs.

Der Bericht über die Vorträge des Herrn Prof, 
Schwiedland folgt in der nächsten Nummer,
— Gewerbetreibende, Achtung!

Es sind Fälle vorgekommen, daß in den monatlichen 
Zahlungsaufträgen für die Krantenkassenbeiträge für 
Lehrlinge der Arbeiterkammerbeitrag in Anrechnung 
gebracht wird. Nachdem der Abzug dieses Betrages 
unzulässig ist, möge bei der hiesigen Ortsstelle der Kran­
kenkasse Einspruch erhoben werden,
— M it 1. August tritt die Erhöhung der Postgebühren 
ein, Briefe mit richtigen Markenwerten versehen!
— Christlichsoziale Gewerbefreundlichkeit.

Seit jeher wird in den Versammlungen den Ge­
werbe, insbesondere den Kleingewerbetreibenden fei

tens der christlichsozialen Parteiführer bezw Abgeord­
net, n stets das Blaue vom Himmel «herunter verspro­
chen — «nur durch ihre Partei «könne der Gewellbestand 
wieder aus Not und Elend emporkommen «Usw, Zn 
Wirtlichkeit aber wird der ohnehin nicht auf Rosen ge­
bettete Gewerböstand von Angehörigen ihrer P arte i ge­
schädigt, wo es nur geht.

Zum Beweise dafür mögen nachstehende Zeilen gelte«. 
Seit mehreren Jahren werden in den Lagerhäusern 

des christlichsozialen Bauernbundes die verschiedensten 
in das Fach des Gewevbestanbes einschlagende Waren, 
wie Kleider, Wäsche, «Stoffe, Schuhe usw, »erkauft 
Natürlich ein solches Geschäft «kann «unmöglich «als ge- 
werböfreundlich betrachtet «werden, wird doch dieses von 
der christlichsozialen Partei bezw, vom christlich sozialen 
Bauernbund «von Niederösterreich ausgeführt. Würden, 
solche Machenschaften andere Parteien sich leisten, ja 
«lieber Leiser, dann würde die gesamte christlichsoziale 
Partei samt ihrem Bauernbund Zeter und Molldio 
«schreien. Im  Vorjahre z, B, hat der christlichsoziale 
Bauernbund von der Warenverkehrsstelle bezw, Volks- 
bekleidungsamt in Wien für den hiesigen Bezirk um 
viele Tausende von Kronen Waren, wie Kleider. «Stoffe, 
Wäschestücke, «Schuhe «usw, angekauft. Nach den Groß­
sprechereien der Christlichsozdalen hätte man mit Recht 
vollausgesetzt, daß der christlichsoziale Bauernbund diese 
Waren au ortsansässige christliche Gewerbetreibende 
zum Verschleiße übertragen würde. Aber weit gefohlt! 
Der Bauernbund «hat damals den Verschleiß dieser W a­
ren selbst in die Hand genommen und in den verschiede­
nen Gemeinden, teils in Bauernhäusern, teils in Gast- 
bezw, Privathäusern Verschleiß-stellen «errichtet. Ein 
Hauptmacher dieser gewerbefreundlichen!! Aktion in un­
serem Bezirke ist der christlichsoziale Agitator «und Be- 
zirtsbauernrat Herr Memeläuer, An«staltspfarrer in 
Mäuer-Oehling, der j«a auch «selbst in seiner Wohnung 
«eine solche Verschleißstelle «damals eröffnet hatte und in  
«welcher die Leute die Waren sogar «billiger erhalten 
«konnten als in den später bei den Kaufleuten errichte­
ten Verschleißstellen. Da diese gewerbefreundliche! Tat 
«des christlichsozialen Bauernbundes wie ja vorauszu 
sehen war, bei «den Gewerbetreibenden «große Mißstim­
mung und Erregung hervorgerufen hatte, «scheint es 
dann «den sonst «von Gewerbefreundlichkeit triefenden 
christlichsozialen Machern «doch zum Bewußtsein gekom­
men zu «sein, daß man die bodenständigen Gewerbetrei­
benden nicht so ohneweiters zur Seite schieben könne, 
«und man hat später auch einigen Kaufleuten solche 
Maren zum Verschleiße zukommen lassen. Aber mit 
«der Wahl der Kaufleute hatten es damals die hiesigen 
Macher des chriirlichsozralen Bauernbundes nicht beson­
ders genau genommen: in «einem benachbarten Ort« 
von Amstetten hatte der Bauernbund sogar bei «einem 
als Sozialdemokraten «bekannten Herrn eine Verschleiß­
teile eröffnet, obwohl in diesem Orte mehrere ander« 
christliche «bodenständige Geschäftsleute, ja selbst M it­
glieder des christlichsozialen Bauernbundes vorhanden 
waren. Der christlichsoziale Bauernbund bezw, feine 
Macher im hiesigen Bezirke «scheinen damals wahrschein­
lich nicht genau gewußt zu haben, daß «in erster Linie 
doch die christlichen bodenständigen Kaufleute bezw Ge 
werbetreibenden unterstützt weiden sollen, Run, viel­
leicht waren einige «dieser christlichsozialen Herren «aus 
«irgend «einem Grunde damals genötigt, auch einem So­
zialdemokraten, also «einem Feinde des Bauern- und ' 
Gewerbe-standes, zu «einem Geschäfte zu verhelfen''

Dem bereits «eingangs erwähnten christlichsozialen 
Bezi rksbau ernvat Anstaltspfarrer Memeläuer scheint 
das Wohl und Webe des jetzt ist «arg darniederliegen­
den Gewerbe-standes ganz gleichgiltig zu sein, denn an- 
langen würde «er wohl jetzt anders handeln, «Seit Mo­
naten schon hat dieser christlichsoziäle Agitator im Prie- 
stergewande, «wie von zuverlässiger gewerblicher Seite 
mitgeteilt wird, in seiner Wohnung eine «eigene Ber- 
schleißstelle «errichtet, «in welcher «alle möglichen «Sachen, 
wie Schuhe. Anzüge, Stoffe, Barchente, Leinwand, 
Strümpfe, Socken, Leder «usw, zu bekommen «sind I n  
letzterer Zeit wurde sogar auch «in dieser Verschlsitzstellc 
— höve und staune — Zucker, und zwar Würfelzucker 
zum Preise von 136 K ausgegreißelt. Diese schönen 
fußen Sachen waren «aber nickt etwa nur für die M it­
glieder des christlichsoziälen Bauernbundes bestimmt, 
o nein, diese geistliche Verschleißstelle erfreut sich «auch 
eines recht «lebhaften Zuspruches «seitens der Angehört 
gen der anderen Parteien. Bei «diesem gutgehenden 
Geschäfte scheint «es dieser geistliche Herr mit «der Partei­
zugehörigkeit nicht so «ernst zu nehmen, Geschäft «ist «eben 
Geschäft! Nun eine «Frage! Ist dieser geistliche Bezirks, 
bauernrat und christlichsoziale Agitator überhaupt be­
rechtigt, Waren zu «verkaufen? Im  bejahenden Falle, 
.zählt dieser Herr «auch «eine Steuer dafür? Oder wurde 
diesem Herrn «seitens der Behörde «ein eigenes Privile­
gium zu einem solch gswerbefchädlichen Treiben einge­
räumt? Aufklärungen in dieser Angelegenheit feit
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der matzgebenden Behörden ist wohl ehestens am Platze. 
Für diesen geistlichen Herrn Bezirksbauernrat märe es 
bester und vorteilhafter, wenn er seinem Berufe als 
Priester sich mehr widmen und einen Seelsorgerposten 
am Lande draußen übernehmen würde — in unserer 
St. Pöliner Diözese sollen ja, mie miam hört, feit län­
gerer Zeit schon mehrere Pfarreien ohne eigenen Prie­
ster fein — als solch -gewerbeschädliche Machinationen 
zu treiben. Diese paar Zeilen werden wohl genügen, 
um die Gewerbefreundkichkeit der christlichsozialen Par- 
bei samt ihres Bauernbundes ins -rechte Licht zu stellen. 
Wie lange noch werden sich die Gewerlhetreihenden von 
dieser Partei -zum Narren halten lasten?
— Todesfall.

Am 15. d. M. verschied hier Frau Fanm  S c h ö ­
b e r l ,  geb. Schedl ,  Oberlechrerswitwe von Wolfsbach. 
Diese lebte -seit Jahren in der Familie ihrer Tochter 
Preisegger, wo sie in ihrer -gewohnten Weise unermüd­
lich tätig war. Einigen harten Prüfungen, denen ihre 
Gesundheit i-n den letzten Jahren 'ausgesetzt war, wider­
stand ihre kräftige Konstitution, so daß sie im Mat, von 
Kindern und Enkeln, geehrt, ihren 70. Geburtstag 
feiern konnte. Doch ganz plötzlich überkam sie ein 
schweres und recht schmerzhaftes Leiden, dem sie in ein 
paar Wochen erliegen mutzte. M it Frau Schöberl schied 
eine brave, wackere Frau -aus der M itte ihrer Angehöri­
gen und -aus dem Kreise ihrer Bekannten. Sie war an 
der Seite ihres Gatten vom September 1874 bis Feb- 
ruar 1907 in Wolfsbach und nach besten Ableben im 
April 1912 verbrachte sie die meiste Zeit in Amstetten. 
Als Mutter von 10 Kindern, von denen 3 Söhne und 3 
Töchter am Leben und versorgt sind, hatte sie Gelegen­
heit genug, die Freuden und Sorgen des Lshrstandes 
durchzukosten, umsomehr als sie selbst ungefähr 30 Jahre 
als Handarbeitslehrerin tätig war. Als tüchtige Haus­
frau verstand sie es trefflich, die Arbeiten in einer den 
praktischen Bedürfnissen angemessenen Wahl und M eck­
fördernden Weise zu lehren und 'durch liebevollen Ein­
fluß auf Mädchen und Mütter günstige Erfolge zu er­
zielen. Denn es war in den ersten Jahrzehnten der 
Neuschule gerade in wohlhabenden Gegenden mit 
Schwierigkeiten verbunden, die Bevölkerung von der 
Notwendigkeit dieses llnterrichtszweiges zu überzeugen. 
Ih r  Wirken fand daher vielseitig verehrende Dank­
barkeit. Aber auch in musikalischer Hinsicht hat Frau 
Schöberl durch viele Jahre eifrig mitgewirkt. Ih r  
Mann war ein vorzüglicher Musiker und Organist, 
besten Aufführungen in Kirche und bei Konzerten all­
gemein geschätzt waren. Nun ist-der liederreiche Mund 
verstummt, die nimmermüde, -rastlos arbeitende, treu­
sorgende Hand erstarrt. Trotz ihres in häuslicher Zurück­
gezogenheit verbrachten Lebens wurde ihr doch am 17. 
ds. in Amstetten unter zahlreicher Begleitung ein recht 
ehrendes Leichenbegängnis zuteil, worauf der Sarg nach 
Wolfsbach überführt wurde. I n  einem Zimmer ihrer 
dortigen Wohnung, das von liebevollen Menschen in 
einen kleinen Mumenhain verwandelt war, hat sie über 
Nacht geruht. An dem feierlichen Begräbnisse Tags 
darauf beteiligte sich der Lehrkörper mit der Schul- 
fugend und vielen weitzen Mädchen, die Gemeindever­
tretung, Ortsschulrat und Feuerwehr, sowie viele Be­
wohner, die alle in  wirklich erhebender Weise der Ent­
schlafenen die letzte Ehre zu erweisen trachteten. Möge 
ihr die Erde leicht sein!
— Zeitgemähe Jugenderziehung.

Wird da ein Schüler von einem Lehrer zur Rede 
gestellt, weil er nicht grützt, sondern, mit den Händen

in der Hosentasche ihm ins Gesicht schauend, vorbeigeht. 
Der Bub beschwert sich bei seiner „Morni", -die dem 
Lehrer folgende offene Karte schreibt: „Herrn N. N. 
hier. M it diesem warme ich Sie, noch einmal meinen 
Jungen anzurühren. E r wird Sie nie grüßen, weil ich 
es ihm streng verboten habe. Sollten Sie sich noch ein­
mal unterstehen, meinen Jungen nur aufzufordern, 
werde ich andere Maßregeln treffen. Achtend S . Ker­
pen." Die Dame, die diesem Gojim-Lehrer das schrieb, 
scheint nicht zu wissen, daß sie sich mit der Schulordnung 
verwickeln kann. Der Schüler wurde nicht angerührt 
eine Auseinandersetzung ist überflüssig. Die Welt aber 
soll wissen, wie Frau Sophie ihr „Bubi" zur Achtung 
erzieht.
— Ein glücklicher Griff in ein Wespennest.

M it den Sommerferien am hiesigen Bezirksgerichte 
sieht es recht windig aus. Juden wandern stetig -ein 
und aus. Da ist einmal der Meisterringer R u b i  n, 
der es in Euratsfeld mit zwei Schnittlingen aufnahm, 
mit ihnen nach Ardagger zog, schließlich 'über in der 
-Sommerfrische Kukuwitsch Einzug hielt. Juden halten 
immer zusammen, heißt es. Hie und da bemogeln sie 
sich -aber auch gegenseitig, wenn es der Talmud auch ver­
bietet. Auf der Anschlagtafel des Bezirksgerichtes 
hangt nämlich ein Edikt, welches bekanntgibt, daß Ze- 
line B e  r t i  sch, Rabbinersgattin, von Mordka David 
^ u r k e w i c z ,  „angeblich in Buenos Aires", jedoch 
unbekannten Aufenthaltes, 3500 K -erhalten möchte. So 
von ungefähr verlautet auch, daß Jurkewicz bei seiner 
vorjährigen, durch den Antijsedntenbund geförderten 
und etwas beschleunigten Abreise außerdem vergessen 
habe, dem Rabbiner eine Brosche im Werte von 90.000 
Kronen zu bezahlen. Dann ist da der bekannte Auto­
mobilist B o l o t i n s k y  — genannt I l y a  — der in 
geschloffenem Raume nachdenkt, -von wo er denn eigent­
lich das letzte Benzin bezogen hat. Der Neuigkeiten 
genug! Doch jetzt noch eine für unsere Hausfrauen! 
Nicht wahr, letztes Jah r hat man den Zucker nicht so 
leicht bekommen wie heuer? Weshalb denn wohl? Jetzt 
erst kommt Licht in die Sache, von der schon immer ge­
munkelt wurde. G r e g  e r  und Leo S u r k i n  berich­
ten davon. Daß sie es gerne tun, glauben wir kaum, 
doch w i r werden nicht vergessen, es recht ausführlich 
M tun. Alle Menschen Pud gleich! Schlagwort, kannst 
D u  dich behaupten? Arier, glaubt Jh rs  noch immer? 
Dem Gerichte aber und allen Behörden sei es ins Ohr 
gerufen: Sprecht folgendes Urteil, das diese russisch-jüdi­
schen Kleeblätter wirklich -trifft: Hinaus mit euch aus 
unserem deutschen Land!!! Anders ist uns nicht zu 
helfen!
— Ein freigebiger Dienstbotenfreund.

Bor einiger Zeit gingen knapp neben dem Trottoire 
von der Ardaggerstvaße kommend zwei Bauernbuvschen 
gemütlich plaudernd zur Frühmesse nach Amstetten. 
Etwa beim Geschäfte Umgehet ertönte hinter ihnen ein 
kurzes Glockenzeichen und schon im selben Augenblicke 
fuhr eine Bauernstochter aus der Gemeinde Preinsbach 
an einen der beiden ausweichenden Burschen mit ihrem 
Fcchrvade an. Der andere der Knechte konnte durch 
einen schnellen Seitensprung den Bürgersteig glücklich 
erreichen, doch einen fuhr die „sichere" Radlerin nieder 
und zerriß ihm den, durch seiner Hände Fleiß verdienten 
sauberen Sonntagsanzug, Den Burschen schmerzten, 
abgesehen von den zerschundenen Knieen und einigen 
blauen Flecken, am meisten die großen Risse in Rock 
und Hose. Nach beendeter religiöser Pflichterfüllung 
zogen die beiden zu einem Schneider und -ließen den

erlittenen Schaden, so gut als noch möglich beheben und 
begaben sich noch am selben Vormittage zum Vater die­
ser Maid, ein bekannter Bauernführer und Dienstboten- 
freund und verlangten in  anständigem Tone die gewiß 
angemessene Schadenssumme von 1000 K. „Doch ein 
Knecht kann ja mit weniger zufrieden sein" mag sich 
der reiche Landmann gedacht haben, schämte sich nicht 
und bot dem Geschädigten — 100 K. Der Knecht nahm 
sie natürlich nicht, entfernte und beklagte sich dann da­
heim bei seinem Arbeitgeber über das erlittene Unrecht. 
Dieser nachm die Sache in die Hand und ersuchte den 
Menschenfreund die Angelegenheit in Ordnung zu brin­
gen. Der feine Herr aber fand es für angezeigt, auf 
die höfliche Zuschrift keine Antwort zu geben. Darum, 
o Wanderer merke, wenn Dir gleiches Schicksal wider­
fahren sollte, wende dich nicht nach Preinsbach, sondern 
wegen Schadenersatz gleich an das Gericht.
— Eänfehäufl.

Die große Hitze, die sich während der letzten Tage 
bis zur Unerträglichkeit gesteigert hat. -lockt täglich 100 
bis 200 Besucher ins Wbs-Gänfehäufl. Ein buntes 
Bild bietet sich dem Beschauer: Gestalten, von der 
Sonne stark gebrannt, bleiche Städter, die in 'der Sonne 
liegen, schwitzen, um auch braun zu werden, Arbeiter 
Beamte und Bürger. Das ganze Leben und Treiben 
zeigt, daß die Dwdeeinrichtung Amstettens den Anforde­
rungen nicht mehr genügt. Sehr vermißt wird nur. daß 
sich roch niemand gefunden hat, um kleine Erfrischun­
gen. wie Soda mit Himbeer usw. anzubieten. Bei die­
sem Massenbesuch kann für ein derartiges Unternehmen 
ein Massenabgtz a ls gesichert gelten.
— Kino.

Montag den 1. und Dienstag den 2. August „Das 
Herz des Casanova". Das Herz Casanovas wird feinem 
Besitzer nur p m  Unglück. E r erobert die Frauenherzen 
im Sturme, kann sich aber seines Erfolges nicht freuen. 
Mittwoch den 3. und Donnerstag den 4. August „D e 
rote Laterne". Ein Drama in 6 Akten aus China. Der 
Kampf des Ostens mit dem Westen fordert hier ein 
Opfer der weißen Rasse. Samstag den 6. und Sonn­
tag den 7. August „Die Gemeinde von S t. Helena und 
ihr Kaplan". Ein junger Kaplan, in  ein Bergwerks­
dorf versetzt, erringt schnell die Liebe aller Arbeiter, 
schlichtet alle Streitigkeiten und gibt dieser kleinen Ge­
meinde ihren Frieden wieder.

Vermischtes.
Ein getreuer Betriebsrat.

Der sozialdemokratische Betriebsrat des Radwerkes 
der Firma Böhler in Vordernberg Heinrich K u r z  ist 
mit 100.000 K der Organisation durchgegangen. Zu­
vor hat er noch dem Hilfsarbeiter Rudolf PolenNa feine 
Ausweispapiere gestohlen.

Imkerecke.
Bienenwage:

Am 22.17 .-6 , 2 3 .-7 .-0 , 24.,7. +  5, 25-/7.+  5, 
26./7.+10, 27./7.+ 15, 28./7.+10.

ßum  Bezugs von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller A rt 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich E. TB et g e n  6, Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, W aidhofen a. d. P bbs.

S A M . M ienen ob Bit M o .  0 .R  ist stets eine lK M  W ie se n , öo sie sonst M t  M io o rte t meinen tonnen.
sucht ein braves 

fleißiger P l U | t | | l l l l l l | l  Mädchen mit Ausstat­
tung zwecks Ehe kennen z» lernen. Zuschriften un­
ter „Glück" an die Derw. b. BI- 1875

Jene bekannte cklnmii welche vorigen S am stag  am 
junge < / l I l l l t ,  oberen Stadtplatz ein Buch 

aus 6. W eigend's Leihbücherei gefunden hat. wird 
im eigenen Interesse ersucht, das Buch ehestens 
daselbst abzugeben. 1878

Am ÄZege Unterer-Stadtplatz-Freisingerberg- 
Oberer-Stadtplatz wurde am Invalidentag  ein gol­
denes Kettenarmband mit Anhänger „Zur Erinnerung 
an den 6. August 1914 von Onkel und Tante Hönig"

verloren.
Der redliche F inder wolle dasselbe gegen gute 

Belohnung im Hotel In fü h r abgeben.

Komplette Transmissions-Anlasen 
Motoren, lind»  risch. Maschinen 
M v e r l r e  und deren Reparaturen

s c h n e ll u n d  fa c h g e m ä ß  b e i 1177

E D  II M V  II  D D  81 M  Maschinenfabrik und Zeughammerwerk

F K A n Z  U N D  A n ,  ZELL-ÖÄIDROEEB AB DER «BBS
Fernsprecher 91. (ehemaliges F reyw erk#

! ! B eachten  Sie unsere A nzeigen ! !

AllksWU.
F ü r die vielen Beweise herzlicher Teil« 

nähme anläßlich des Ablebens unseres innigst- 
geliebten G atten, bezw. B aters, des Herrn

Karl Weseltz
sprechen w ir unseren innigsten Dank ans.

1876 F a m i l i e  W e s e l r z .
Waidhofen a b. P bbs, 28. J u li  1921.

Leset und verbreitet den 
„Boten von öerUbbs"!

mtKsorten jeder Art
I . . ssl.? = '3SESESEseseEe@ese$E$EEE$EBeaeaESES!ESEaEaeEE j|j ([Gf BeaeäsaeaeaeaEEe

M a t e  ÖAIBliOFEH i n  d e s  T O ,  GESELLSCHAFT M. I  It.

iür den Privat- and GescliSffs- 
gehraatft werden ln einfacher Ms 
zur [einsten Ausührang hergestellt
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Freitag, 29. Ju li 1921

Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten von Walbhosen a. b. AbbS und Amgebung sowie des Genesungsheimes Waibhofen a. S. Abbs

Danksagung.
®em gefertigten FestauSschuße sind anläßlich des am 23. und 24. b. M. stattgefundenen Invaltdentages aus allen Gesellschaftskreisen derart zahlreiche Beweise 

, Tllmpalhie und werktätiger Unterstützung zuteil geworden, daß er außer Stande ist, allen Freunden, Gönnern und Förderern persönlich zu danken.
° "  $er gefertigte Festausschuß erlaubt sich daher auf diesem Wege den hochverehrten Herren Protektoren, dem unermüdlichen Damenkomitee, den Behörden, Instituten,
6 " ((haften Vereinen und jedem Einzelnen, der durch Unterstützung, Mithilfe und Beteiligung zu dem großen Erfolg des Tages beigetragen, den ergebensten Dank auszusprechen.

0 $e'n Festausschuß mußte es mit größter Befriedigung erfüllen, daß sein Ras nach der Opferwilligkeit der Bevölkerung in derartigem Umfange gehört wurde und
btg die Stadt Waidhosen einen derart glänzenden Beweis dankbaren Gedenkens an die Kriegsbeschädigten geliefert hat-

W a i d h o s e n  a.  d. Y b b s ,  im Juli 1921. ^
Der Festausschuß.

1
Klapp-, Reform-, Prinzeß-, Ztto.  Brenaboi 

Kinderwagen zum liegen und sitzen

l e i t e n d e n  s  
filimmlsclinüreIa'

Kaufen Sie am billigsten in der
Galanterie- und @DltIttorenbonDii|B
,, 9t. Buchbauer

m i m u B  u u  A m  stau t w .  

! S k a b o s a n - K T O t z e n s o l b i

S 1 H 6 E 1 -
lentralbotoln-nd

_  ^  RingsctiiM-Nührnascttn
■ ers tk la ss ig e r Ausführung und 0»a>itU, ep eh lt 

den  v e reh rten  K unden se in  re ich h a ltig e s  f?

Josef Krautschneider.
W au Hufen a/Y., H altestelle Krailhof aY hstbahn. 

Offerte auf V erlangen g ra tis . J
W i e g e n  w orden auch  U ntere S tad t 6  (#■ ) aus 

G e fä ll ig k e it g e rn e  en tg eg en g ea o m d

thoalidenUlno Amstten
Gp ie l p l an:  1441

«ooiiig »en 1. August riea-t-g m| August

«pst. ooe een l .  «agust lo n ttttila g  I  «ugstst

Die rote Eaten
itog »eo 6. August Sonulug I August

Kleinhaus
s/4 Stunden von Opponitz. mit 2 (Bemüfegdrten, 
I Obstgarten, ist preiswert zu verkaufen. Auskunft 
in der Verm. d B l 1863

Akkumulatoren
2, 4 ,6 ,8 ,1 0 ,1 2  S o ll, neu, für alle Arten Lichtanlagen, 
konkurrenzlose Preise. Wilhelm Eldogen & @0., 
Wien H., Gbete Donattllragr 51. ItL  49024.

Verlangen Sie Spezialofferte! 1772 ar Große Q uantitäten "I
I f l s l e s l K h i e l e r  u n d  F u l z z l e s e l  I
I  gu te Q ualität, MAUERZIEGEL und gew öh n lich e DACHZIEGEL so w ie  stark e I

DACHPAPPE lagernd.
I Florian M M .  0,eM“ k,r' i 4 " t s r <- 2- 1

L
Sturm feste  Eindeckungen w erden solidest ausgeführt. 1794 Iy

flsra rin-Maschinen,™ Besten̂  
O B S T M Ü H L E N
W einpressen, W eingartenspritzen und alle sonstigen landw irtseb. Maschinen 

in g röß ter Auswahl.

A r*  D  A D  I A Wien, IV., Hechte W ienzeile 1, 
A  U  n  A  n  I A ,  Abteilung 156

Zw eigniederlassungen in Graz, Linz, Salzburg, Villach und Innsbruck.

I MMWUl I
im Restenmarkt. Wien Ul., Damböckgasse 10.

Diese ffiodje gelangen folgende Attikel zn Wnhlsnhüsnttlnnrpreifen znm Sertnnf:
> Wooovn Seeblrt, ptr » r i t t  . . K g r — 
I .  ffllanOmd, »er Meier . . . .  114—
30.000 Meier « e t t , e n o ........................... ......  MI -
41.000 013(t 8 tiien  nab 3>amrti»cm6en . .  3 3 4 -
16.000 .  3)omrnblalaL »er Glück . . .  334—

S S  Meter ̂ » Ä - ^ » e r  Ä eter' 664-

11000 M eirr Sroltniroo. »er Met e r . . . .  164
5.000 .  SkttmbUhttn. »er Meter . .  344

33.000 .  «HIN»», »er Mete, . K I W - ,  131 -
11000 3ltmnno*boUIU. I W - ,  163-
1000 prima B m a ia in ä e « ...........................K 3 W  -
1.000 Glück Monte lüelürr In etroont-, X u -  

fäbrnofl « » » » , » » » » , »  SW -

Täglicher Eingang verschiedener Reste, 
ms Provin)versanb!

Musterkollektionen gratis und franko.

M o t o r  B o o t e
Schleppboote, in allen Ausführungen für jede 
Zonnenftärke und PH. Einfachste bis feinste Aus­
führung. W ilh e lm  e ib o g t o  dt C o .. W ie n . II., 
O bere Doriouilraste 51. te U p h o n  49.024 . Der- 
langen Sie Spezialofferte! 1772 b

Blochabmaßbüchel
in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 Blatt 
find stets vorrätig in der

Druckerei Walbhofen a. d. llbbs.

A. M M
ln M n . S . #

Zahnärztliches und zahntechnisches 
Atelier für

Zähne
Kronen und Brücken. 

Ordination:
An Wnchentngen non 8 bis 12 n. 2 bis 4 W .  
An önnn n. geiertagen nur tion 8 bis 12 W .

bort*. Lager-.

Sa--. Sü ran ibti- ane flolz- 
roorenfabcit

Adler dz Goha
Sien xi. Äoeaigofle St. 16.

Telephon 9 9 - 1 —72. 
Stets grohes Lager ln ItmiS- 

n. Lelföffetn. neu u. atbtomht.

M i l c h z e M r i f u g e n

Bfläoe
Eggen

Knltivatore
Dreschmaschinen

Trieure 
Dutzmühlea 

Häcksler 
D ieh fu t t e r -  

bämpfer usw. usw.

liefert konkmrearloS

Ernte. G. m. b. H..
Wien 1 . Geilerstätte 16/33.

Telephon 4103.

Derlaagen S ie  Drei«listen. 

Dertreter gesucht. isas
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» M M H l « .  » k  i l i l l  1 168
Filialen in

U tmwUnenfmifct 28 -  L eärnromtform- Stop. Seng« —L etubntring 1t -  L 0 todpim=IH|ntd »«m «nt !«!itb -  [L mmterfttaie 87 -  II. laborftt. 171 OTargantrnftt. 11 — [V. VBtctmergttrtet 6 — VI. (Bumpcnbflfbf 10 — VIL Maria- »6e 122 -  Vm. «l|trfitafcf 21 jOlubboifttftrake 10 —;ariaWfnftrafct 188 — XIL «8« Hanpltu-d- SMV IHltifttabr 40 — XVfririnpIag 4.

Oberer Stadtplatz 33
Oejt Postsparkassen- im eigenen Hause. Ung. Poftsparkassen- 

Konto Nr. 92.474. Konto Nr. 28.320.
Telegramme: Verkehrsbank Waidhosen-Pdbs.

3nterurb. Telephon Nr. 23.
Zentrale Wien. Aktienkapital und Reserven K 313,000.000.

F ilia len :
Bruck «. d. Wur — Brünn — Subroeis — Freudenthal — ©öbtng — ©taj — Sfltou — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d D. Krummaui . B- — Laivach — Lundenburg — Währtsch-Trübau Neun Kirchen — ötmtbetg — Stockerau — Waidhofen a. b. Bbb# — Wieaer-Reuftadt.

Ab 1. M ai 1921:

m  Der me Der
0  rinfung. Ozinfung

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.
— ■ im iimii

^



W lß f Ü  m t  Landgut gesucht. 
Oestelery, Weyer, Oberösterreich.

die gut wäscht und bügelt, auf 
Anfragen na 

1869
wird gesucht Borzu. 

stellen Heizhaus 7)bbs« 
ta lbahn  beim Maschinenmeister. 1886
M f n b m n i f f o r  • M rS ä g e w e rk  mit 2 Vollgattern 
VlUöliiclIltl .  nächst Waidhofen a. d. Ybbs 
w ird ein mit der Holzmanipulation bei Sägewerken 
vertrauter Platzmeister gesucht (lediger bevorzugt). 
Offerte mit Gehaltsansprüchen unter Nummer 1870 
an  die Petro, d. B l

welches im H aushalt mithilft und 
 ,  kochen kann, (auch aus M ittelstands­

familie) und Köchin per September zu guten Bedin­
gungen gesucht. Behalt 1400 Kronen. Zuschriften an 
Dr. L., Wien, I. Bez., Iasomirgottstratze 4. 1869

W ie s  MerWenkiMen
Kinde neben Köchin für W ien gesucht. Borzustellen 
vorm ittags Oberer Stadtplatz 35, 1. Stock. 1860 

'  * ' wird bei guter Bezahlung
_  aufgenommen. Kreidefabrik
Hoschkara-Pekari, Zell. 1827
f in i lC I tn h i l f i l l  mu6 kochen können, zu 3 P er- 
y U U S t i c l j l l l i n ,  Ionen bei ehestem Eintritt, sucht 
gell, Oberer Stadtplatz S. _____________ 1836

wünscht a ls  Kaufmanns- 
lehrling unterzukommen, 

(Best. Zuschriften an F ra u  P au line  W allner bei 
Engelbert Heigl in Pbbsitz. 1856

ööireititifö}, H01 poiert 3U Der?autenin der Den», d. Bl.
Adresse

1862

preisw ert zu verkaufen.
reisen ist 

Anfragen Hotel Insühr.
enthaltend 20 
Bestandteile in 

tadellosem Zustand, ist preisw ert zu verkaufen. A us­
kunft in. C. W eigend's Buchhandlung.

6
emios
Seemann l

Itl
l i l o l n o i j l ,  U  mmi l 
Aähne.Gebiffe.Plomben.
Anlage von Buchungen, 

Buchrevisionen
Ausstellung und Ueberprüfung von Bilanzen, Unter­
weisungen im Buchsache übernimmt Fachmann An­
fragen unter .P ra x is "  an  die Bert», d. Bl, 1861

Anläßlich einer Ueberfiedlung findet 
Dienstag den 2. August, VslO Uhr vorm. 
im Hause Weyrerstraße 23

eine öffentliche, freiwillige

S e t f t c i i t i u i g
von mehreren Zimmereinrichtungen, diversen 
Einzelgegenständcn, darunter Biedermeier­
kasten, Kinderbett. Kinderwagen usw. statt, 
Besichtigung Sonntag den 31. Juli und 
Montag den 1. August von 10 bis 12 

Uhr vormittags. i8 7 i

O c h s e n K n e c h l
sofort oder bis 1. August gesucht für Land­
wirtschaft. Gutsverwaltung Hagenau, Post 

Kasten. 1866

1865 Tüchtiger

( e r d e k n e t M
verläßlich, sofort oder bis 1. August für 
Landwirtschaft gesucht. Gutsvcrwaliung 

Hagenau, Post Kasten. 1867

M e l k e r
bis 20 Stück Rindvieh per sofort gesucht. 
Gutsoerwaltung Hagenau, Post Kasten.

Derbieaft
suchende Vertreter, S taatsbeam ten im Ruhestände, 
Bend,, Pensionisten, Lehrer, Bemeindesekretärc usw. 
am Flachlande, bietet sich einträgliche Vertretung 
gegen Provision und hohe Spesenvergütung. An­
träge unter „Rentabler landwirtschaftlicher B edarfs­
artikel 99" an die Annoncen-Expeditio» Eduard 
B raun Wien, 1. Bez., Strobelgasie 2. 1864

MittetUBKT P !. « .p iß
Unterer Stablplah 2T, 1. Stock.

Gm-m Verkauf
von gebrauchten Herren-, Damen- u . Kinder­
kleidern, Schuhen, Möbeln, Wäsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. 904 
eintauf von Bein- und Mineralwasser-Flaschen.

, Hollo!
L e U C l  f ü r  jedeu Zweck

L e d e r g n m a s c h e n :
Aus Blankleder aus einem Stück K 1 6 0 0

Bindspalt,

Schuhe 1200

e
(b e s s e r  und billiger a ls  g e b ran n te  L ehm ziegel) franko jeder Station. Für Hoch- und K lein­

bauten, sowie R eparaturen  bestens bew ahrt. 1844

RH ^ndorfer Industrie-Werke, L — ■ Wien, Vi. fimerlinsstr.19.
B ei B au m eis te rn  n a ch w e isb a r e in g e fü h rte  V e rtre te r w erden  akzep tie rt.

Herren Boxkalb Schnür . . . „ 1800  
„ Boxrind „ . . . „ 1700
- KuLleder „ . . . „ 1700
„ Kalbleder „ . . . „ 1500

Jüngling Boxrind Schnür 36—39 „ 1350  
Damen Boxkalb Schnür braun,

22%, h o c h ....................................   2 4 0 0
Damen Kalb Schnür natnr . „ 1600

„ Boxkalb „ . . . . „ 1750
" Boxrind „ - . . . „ 1650
„ Boxrind Pariser braun . „ 1900

Leinen, Par. u. Spang. ,, 920
Kinder-Schuhe!

Lederwaren und Reiserequisiten.
Z u g e h ö ra r t ik e l  für Schuhmacher,Sattler 

und Riemer.
Z w irn e  für jeden Zweck in schwarz, weiß, 
irauu und grau (Kette und Ankermarke 

1000 Yard — 915 m, Gemse 450 m). 
S ch u h le is te n  in Wiener-, Bauern-, 

Goiserer- und Amerikanerform.
lu m m ia b  s ä tz e , S c  h u h p  a s ta  (schwarz, 
baun, weiß), S c h u h w ic h s e , S ch u h - 
rem en  u. B ö r tl ,  E in la g e s o h le n  usw.

Frenz Zekl
Uidhölen n. d. übbs, Oberer Stadtplatz 6

(gegenüber V erkehrsbank).

WSuM'S"
kiuen Sie m it meinem Lum ax- 
S ia ra to r und E ntrahm er von 
K'OO — aufw. erzeugen und den 
Ahhaffungspreis binnen Kürze 
vtjenen. P reisliste kostenlos 
düi J o s e f  P e lz , W ien, XIV., 
SoveglerstraO e 15. Landwirt- 
seitliche Maschinen aller A rt 
so' Kupfer-. W asch- und Brannt- 

einkessel, V ertre te r gesucht’

Reiche Auswtftl 1 1

in

Steppdecken, Haardecken, Bettgarnitnren, Bettdecken, Mschtncher nn Bettfedern.

Nankinge, 120 cm  breit, von K 320 — per Meter auftoito. 
Bettzeuge, 120 cm  breit, zu K 235'— und 320— per Mer. 
Blaudrucke zu K HO'—, 130 —, 140 — per Meter.
Ehiffone zu K HO —, 140 —, 150 —, 160 — per Meter.
Männer- u. Knaben-Zeughosen von K 630"— bis 840'— PeStück. 
Herrenmodehosen von K 840— bis 1900 — per Stück.

Großes Lager in ArbeUerwäsche wie
Hemden von K 275 — Per Stück aufwärts.
Hosen von K 250 — per Stück aufwärts.

A. Ströußlberger’smm.
önidhofen i 

Hoher Morl Hr. 4.
ili!!
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Beilage zu Nr. 30 des „Bote von der Pbds".
Örtliches.

Euratsfeld. (<£ r t r u n f  eit.) Am Sonntag den 
24. Ju li Ladeten mehrere junge Bauernburschen in der 
Pbbs nächst der Haslwubrücke. Die Pbbs ist dort stark 
versandet, so dag das Flußbett kaum Vst Meter hoch 
Wasser führt, nur an einer Seite ist eine tiefe Rinne, 
mit starker Strömung. Da -fiel es idem 18jährigen 
R-uppert Li ch t ens ch  0 pf,  Wirtschaftsbesitzerssohn von 
der Leiten, ein, mit seinem Kameraden zu -wetten, daß 
er durch diese Strömung zum nächsten User gelangt. 
Leider aber erfaßte das reißende Wasser den waghal­
sige n lit i chtschwimmer und er ertrank vor denAugenseiner 
Kameraden. Die Lerche wurde noch an demselben Tage 
geborgen. So mußte ein junges blühendes Leben durch 
kl-eberm-ut vernichtet werden. Die Teilnahme mit den 

:  armen Eltern ist eine allgemeine, 
g Neuhofen 0 . b. W bs. (E h  re  n b u  rq e  re  r ne  n - 
n u  ng.) Die Gemeindevertretung von Neuhofen -a. d. 
Pbbs hat ihren gewesenen Bürgermeister Herrn Johann 
S t ö g e r ,  Besitzer zu Pfosendorf, in Würdigung seiner 
Verdienste, die er sich während seiner 10jährigen Amts­
tätigkeit als Bürgermeister um das Wohl der Gemeinde 
erworben -hat, zn ihrem Ehrenbürger ernannt.

Altemnarkt. ( D e n k m a l - e n t h ü l l u n g . )  Am 
17. Ju li fand in Altenmarkt die feierliche Denkmalent­
hüllung für den im Kampfe mit einem Wilderer er­
schossenen Gendarmerie-Inspektor und Posten-Komman 
danken Josef P r e i n i n g e r  unter äußerst zahlreicher 
Beteiligung der ganzen Bevölkerung von weit und breit 
statt. Am 13. November wurde der Reoierinspektor 
beim Anhalten des berüchtigten Wilderers Johann 
Hopf von diesem im Handgemenge auf hinterlistigste 
Weise durch einen Gewehrschuß in die Hüfte getötet. 
Die ganze Feierlichkeit der Denkmalenthüllung auf der 
Grabstätte ist von dem Gendarmerie-Oberinspektor und 
Abteilungs-Kommandanten in Leoben Herrn Emil 
Tazoll eingeleitet worden. Ueber- 80 Gendarmen waren 
vertreten und zahlreiche Festgäste und Forst- und Jagd- 
personale ans der Umgebung erschienen. Von Letzteren 
wären viel mehr gekommen, wenn nicht wegen drohender 
Wilderer-Uebergriffe große Streifungen in den Bergen 
vorgenommen worden wären. Von der Eendarmerie- 
Än,ferne bewegte sich der Festzug mit Musikkapelle an 

' der Spitze, dann 1 Zug Gendarmerie mit Kreuzträger, 
hi rauf die Witwe des Gefallenen mit dem Gendarmerie- 
Oberinspektor Tazoll, sodann die Vertreter der Vezirks- 
hauptm-annschaft, Geistlichkeit, der Gerichte, Finanz. 
Bahn, Gemeinde, Forst- und Jagdpersonale, Feuerwehr, 
Sängerchor, Festgäste und abermals ein Zug Eendar 
men, worauf die zahlreiche Bevölkerung sich anschloß. 
Ein stattlicher, fast endloser Zug, der sich zum Friedhöfe 
bewegte. Nach der geschickt geordneten Gruppierung 
aller Teilnehmer um das Grab, wurden -abwechselnd 
Musikstücke, Säugerchöre und 2 ergreifend rührende Ge 
denkieden vom Gendarmerie-Oberinspektor Tazoll aus 
Leoben und dem Revierinspektor und Ortsgruppenleiter 
Weber von Andritz aus Graz abgehalten.' Das Denk 
mal, welches von der Gendarmerie ihrem gefallenen 
Kameraden, der -ein leuchtendes Beispiel von Pflicht­
treue und Opfermut bot, errichtet wurde, besteht aus 
schön gehauenem Sandsteinfelsen mit einer Gedenktafel, 
auf welcher das Bildnis des schneidigen Gendarmen zu 
sehen ist. Be,zeichnend aber für -unsere jetzigen Recht- 
zustände in unserem Staate ist, daß der verlotterte 
Mordb-ube, unmittelbar- vor der Zusammenstellung des

Grotzleistungen der deutschen 
Industrie.

Scheinwerfer mit 2 Milliarden Kerzen Helligkeit. -  
Der größte Schwimm krau der Welt. — 75.000 „Pferde" 
m einer Maschine. Hydraulische Presse mit 10 Millio­

nen Kilogramm Druck.
Ernst T r e b e s i u s  schreibt in der „Münchener- 

Augsburger Abendzeitung": „Wenn auch die M illi­
arde den Eindruck der Ungeheuerlichkeit, der ihr noch 

1 vor dem Kriege anhaftete, im Laufe des Völkerringens 
und mehr noch in der darauffolgenden Zeit -allgemach 
verlor, so gehören zu einer Milliarde gleichwohl noch 
immer lOOÖ Millionen. Vernimmt man nun, daß die 
heutige Identische Scheinwerfer-technik ILtchtquejllen auf 
den Markt bringt, die das zweifache dieser Zahl, -also 
2,000,000.000 Kerzen Helligkeit in einer einzigen Lampe 
zusammenballen, so entsteht hier doch wieder der E in­
druck der Ungeheuerlichkeit, die man -nur schwer zu fassen 

• vermag. Und dennoch ist diese erstaunliche Leistung im 
Laufe der letzten Jahre gelungen. Daß eine derartige 
Zuzammenballung von Licht -in einer einzigen Licht­
quelle nur mit Hilfe des elektrischen Vogenlichtes mög 
lich war, bedarf wohl kaum der Erwägung. Auch die 
fes selbst bedurfte einer mannigfachen Verbesserung hin 
sichtlich der Kohlenstifte, zwischen deren Kratern eine 
Temperatur von 5800 Erad Celsius herrscht. Der plötz 
liche Sprung von den bisher größten Scheinwerfern 
mit 100 bis 350 Millionen Kerzen bis zur künstlichen 

- Sonne mit 2 Milliarden Kerzen Helligkeit bedeutet 
jedenfalls einen Triumph, auf -den das Volk der B ar­
baren -stolz fein kann.

AIs seinerzeit die sogenannten Marskanäle entdeckt 
wurden und der S tre it der Meinungen darüber, ob 
diese eigenartigen, parallel verlaufenden, dunklen 
striche auf der Oberfläche des M ars -als gewaltige 
Kunstbar.en der Marsbewohner -anzusehen seien oder 
nicht, ziemlich heftig entbrannt war. da wurde vielfach

Festzuges frech und Herausfordernd am Dorfplatze sich 
aufhielt, und sich sogar mit -einigen seiner Raubgenossen 
dem Festzug ins -auf den -Friedhof anschloß. Dieser 
Auswurf der Menschheit hatte vom Schwurgericht als 
geständiger Mörder bloß 1 Jah r Kerker bekommen, und 
— man höre -und 'staune — unbestimmten Urlaub zum 
Strafa-ntritte, weil ihn angeblich der Stationsvorstand 
von Weißenbach, dem fein Dienst so viel Zeit erlaubt, 
-umfangreiche Holzgeschäfte zu machen, ihn 'sehr notwen­
dig dazu braucht, und diesen Aufschub erwirkt Hat. Was 
für einem gefährlichen Ga-un-er unsere heutige Justitia 
erlaubt, die ganze Umgebung weiter zu gefährden, er­
hellt daraus, daß derselbe schon früher mehrfache Be­
weise einer beispiellosen Verrohung gegeben hat, unter 
anderem damit, daß er auf «in Mädchen, auf das er 
aus irgend welchen Gründen erb oft war, durch das 
Fenster mit der Kugel ins Bett hineinschoß, ohne sie 
glücklicherweise zu treffen. Unter solchen Rechtszustän- 
den wirb es nicht lange mehr dauern, daß das Volk 
selbst Lynchjustiz wird ausüben müssen, um sich solcher 
Raub- und Mordgesellen zu entledigen. . . .  k.

Aschbach. ( V e r m ä h l u n g . )  Sonntag den 24. ds. 
nachmittags Uhr fand in der hiesigen Pfarrkirche 
die Vermählung des Herrn Erich Mef ecke  mit F räu­
lein Helene F  e r k statt. Dem neuvermählten Paar, 
das -sich ob seines biederen Charakters und seiner steten 
Zuvorkommenheit großer Beliebtheit erfreut, wurden 
von allen Seiten die Herzlichsten Glückwünsche zuteil.

— ( De r  f a h r p l a n  lolf-e B a h n h o f . )  I n  der 
allerkleinsten Haltestelle der -allerkleinsten Kleinbahn 
Deutschösterreichs findet man entweder im Wartesaal 
rder in der Nähe des Kassaschalters einen sogenannten 
Fahrplan, -aus welchem das reisende Publikum entneh­
men kann, ob ein Zug verkehrt oder nicht verkehrt und 
aus welchem das reifende Publikum sich für eine vorzu­
nehmende Reise -oft Notizen macht, aus welchem das 
reisende Publikum auch entnehmen kann, ob es einen 
Anschluß erreicht oder meistens verpaßt usw. — nur in 
der S t a t i o n  Aschbach kann man vergeblich Umschau 
halten, man wird so ein Auskunftsmitt-el, das doch ein 
Fahrplan fein [oll, nicht entdecken. Dem Aschbacher 
reffenden Publikum allein bleibt es also nun vorbe­
halten, die leeren Rahmen, in denen die Fahrpläne 
einen recht schönen und guten Platz hätten und die, wie 
inan sagt, ja nur zu diesem Zwecke im Vorhaus des 
Bahngcbäudes angebracht wurden, anzustarren, und sich 
nur auf die beim K-asfaschaiter ausgehängten Ankunfts- 
nnd Abfahrtszeiten in Aschbach zu beschränken. Wenn 
man schon weiß, wann man von Aschbach abfahrt, so 
möchte man doch auch ganz gerne wißen, wann man  ̂
in Amstetten oder in Wien, vielleicht auch in Linz an­
kommen dürfte^ Man ist übrigens allgemein der Mei-j 
nung, daß die Fahrpläne für das reffende Publikum ge 
druckt werden. Ober nicht? — Also bitte, nicht so rück 
[christlich— h e r a u s  mit den Fahrpläne.

— ( V e r k ü r z u n g  i n  b e t  Ra u c h  m a t e r i a l  
f ü ff u n g.) Seit Jahr und Tag fassen die Raucher in! 
den ländlichen Bezirken ihr Rauchmatenol im Rach 
hinein. Bei der vorletzten Preiserhöhung der Tabak- 
sabritate wurde für das ganz« abgelaufene Monat dirs 
Fassung zum alten Preis verabfolgt. Doch bei der dies-- 
maligen Preiserhöhung ist der löbl. kompetenten Be­
hörde der äußerst kluge Einfall gekommen, die Preis­
erhöhung zu benützen, um die Raucher zu rupfen. E-- 
war bei sämtlichen Rauchern die rationiert« Menge für 
die Zeit vom 30. Mai bis 10. Ju li (Raucherkarte Nr

22 bis 26) ausständig. Es hätte daher den Rauchern 
für diese Zeit die Fassung zum alten Preis zugewiesen 
werden mü s s e n ,  da die Erhöhung -erst mit 11. Ju li 
in Kraft trat. Doch was geschah? Es wurden von der 
Raucher-karte allerdings die Nummern 22 bis 26, also 
f ü n f  Wochenmarken abgeschnitten, aber den Kunden 
— man staune über diese Dreistigkeit — blos für v i e r- 
z e h n Tage, also -für die Zeit vom 20. Ju n i bis 3. Ju li 
(Abschnitt Nr. 25 und 26) die Tabakmenge verabfolgt. 
Auf Befragen erhielt man von den Trafikanten die 
Antwort, -es -sei -ein Erlaß herausgekommen, womit diese 
Maßregel gerechtfertigt erscheine. — Basta! — Jetzt, 
Raucher, schau, daß Du Dein R-auchmaterial, um das 
man Dich hinterlistig verkürzt hat bekommst. M it wel­
cher Begründung, mit welchem Recht ist den ländlichen 
Rauchern, die ohnehin den Stadtkun'den gegenüber stets 
im Nachteile sind, die Rauchgebühr für die Zeit vom 
30. M ai bis 19. Jun i, -also für -drei  Wo c h e n  ent­
zogen worden, — wo ist die Fassung für diese drei Wo­
chen geblieben, wer hat sie, was ist mit ihr geschehen? 
Wir wollen darüber Aufklärung.

Melk. (Bez-i rk s g e w e rb  et-ag.) Sonntag den
3. Ju li fand hier der vom Bezi rksgew-erbeverein einbe­
rufene Gew-erbeta-g -statt, zu dem -außer den Vertretern 
der einzelnen Ortsgruppen des Bezirkes utrtb der Rach- 
batbezirke auch als Vertreter -des Bundesministeriums 
Dr. Bu ch ne  r, der Vertreter des Gswerdeförderungs- 
-institutes Dr. Ar z t ,  Nationalrat Dr. U r f i n ,  Land- 
tags-abgeordneter Ing. S c h e r b a u m  und der Vize­
präsident des d.-ö. Gewerbebundes Hans R o t i e r  er­
schienen waren. I n  'bei vormittägigen Delegierten 
Versammlung wurde 'seitens der verschiedenen Abge­
sandten, insbefonders vom Nationalrat Dr. U r f i n ,  
Vizepräsident Rott-er, Landtagsab-geor-dneten Scher­
baum und dem Bezirksvereinsobmann Misteldacher 
Stellung gegen die Zusammensetzung -der Preisprü- 
fungskommijsionen -aus Nichtfachleuten, gegen -die Auf 
liöjung der genossenschaftlichen Krankenkassen, gegen die 
Wahl der Bezirkshauptl-eute genommen und gefordert, 
daß sich die -Abgeordneten mehr -als bisher um den um 
seinen Bestand ringenden Gewerbesta-nd -annehmen. 
Nachmittags fand auf dem hiesigen Sportplatze eine 
große Tagung -statt, bei der der Vertreter des Bundes­
ministeriums für Handel -und Gewerbe Dr. V-u ch n er 
die Grüße und Wünsche für die -eindrucksvolle Tagung 
überbrachte. Dr. A r z t  erstattete sodann einen aus­
führlichen Bericht über die Tätigkeit des Gewerbeför- 
derungsinstitutes und die kommende 1. Wiener Messe. 
Vizepräsident R o t i e r  behandelte in längerer Rede die 
bisherigen Erfolge und Arbeiten -des Eewerbebundes 
und sodann die Taktik der Sozialdemokratie, deren Ziel 
?s sei, jede selbständige Existenz unmöglich zu machen. 
National rat Dr. U r s i  n beleuchtete ebenso eingehend 
wie fesselnd' das Thema „Eew-erbestand und Juden- 
ftage ‘ und betonte unter starkem Beifalle die 'Notwen­
digkeit der Schaffung eines gewerblichen Selbstschutzes. 
Nach ihm sprachen noch die Handelskammerräte P e l i -  
t a n (Et. Pölten), Lös c he r  (Ybbs) und R i c h t e r  
'(Krems), über die Ue-bergriffe der landwirtschaftlichen 
Lagerhäuser. Hausierhandel und Fortbildungsschul­
wesen. I n  der Schlußrede sprach L.-A. S c h e r  b -a u m 
über die Bedeutung des Gewerbe-standes für die Volks 
Wirtschaft und das gewerbliche Unterrichtswefen und 
schloß unter dem stürmischen Beifall« -aller Teilnehmer 
der einmütig verlaufenen Tagung mit dem Spruche 
Kernstocks: „Rühr Dich, deutscher Mann und merk.

auch die Frage aufgeworfen, ob es uns je möglich fein 
mürbe, mit den weit fortgeschrittenen Lebewesen dieses 
Gestirns (solche fetzte man bei dem weit höheren Alter 
des M ars voraus) in Gedankenaustausch treten zu tön 
iten. Damals wurde darauf hingewiesen, daß es möglich 
fein müsse, mit Hilfe riesiger Flammenzeichen die Aus 
merlf-amkeit unserer nächsten „Nachbarn" im weiteren 
Universum zu erwecken und sie zu Gegenzeichen und -spä­
terem Gedankenaustausch anzuregen, doch konnte nie 
m-and einen Rat erteilen, wir man derartige Flammen 
zeichen hervorrufen -sollte. Nun, heute würde diese 
Seite des vorliegenden Problems keine Schwierigkeiten 
mehr -bereiten. Die deutsche Scheinwerfertechnik 
tonnte in den letzten Jahren derart verbessert werden, 
daß der Schein eines zum M ars gerichteten Zwei-Meter 
Scheinwerfers mit 2 Milliarden Kerzen Helligkeit, wie 
sie neuerdings von der optischen Anstalt Goerz, A.-G, 
erbaut werden, -sehr gut vom M ars aus zu -sehen und 
sein Blinken im Morse-Rythmus ohne Schwierigkeit 
auseinander zu halten wäre. I n  Mondentfernung 
würde das Licht dieser künstlichen Sonne noch als Stern 
sechster Ordnung erscheinen. Würde man den Schein 
zur Nachtzeit -auf einen GO Kilometer weit entfernten 
Ort richten, so läge -auf dessen B raßen das milde Licht 
des Nollmondes. Wenn dereinst in kommende» Zeiten 
die Stvahlenbündel der Lichttelegraphie den eisig kalten 
Weltenraum durchzucken sollten, dann haben wir jeden 
falls daran den rühmlichsten Anteil.

Wenn von den besonderen Leistungen -unserer Jndu 
-stri-e die Reibe ist, so darf dabei der riesige Schwimm- 
kvan nicht vergessen werden, der noch während -der 
Kriegszeit von der Deutschen Maschinenfabrik in Duis 
bürg für die Staats-werft Wilhelmshaven erbaut -wurde. 
Es Handelt -sich dabei um den größten Schwim-mkr-a-n -der 
Welt, der 250.000 Kilogramm Arbeitslast zu -heben ver­
mag. Rechnet m-an eine normale Lokomotive zu 50.000 
Kilogramm, so vermöchte dieses schwimmende "Hebezeug 
fünf solcher Maschinen -gleichzeitig zu Heben -und mit 
ihnen -nach jedem gewünschten Ort innerhalb des 
Hafenbeckens zu schwimmen. Und hierin liegt eben der

große Vorzug gegenüber -allen landfesten Kranen, die 
für solche riesige» Lasten nur drehbar an ihrem Auf 
stellun-gsort -aufgestellt werden können und deshalb nur 
einen -bestimmten Teil großer Schiffe -bestreichen, wäh­
rend der Schwimmt ran -unter Umständen, ruhiges 
Wasser vorausgesetzt, sogar das Hafenbecken verlassen 
und sich aus eigener Kraft auf die Fahrstraße wagen 
darf, -um -beim Heben und Bergen gesunkener Schiffe
u. a. Arbeiten erfolgreich einzugreifen. Der zum Be­
trieb erforderliche Strom wird in einem eigenen elek­
trischen Kraftwerk durch zwei Frischdampfturbinen von 
je 270 P S  erzeugt. Es ist im Ponton untergebracht und 
liefert den Strom für alle Kranmotoren.' Außerdem 
speist eine kleine Lichtanlage die auf Kran und Ponton 
verteilten Glühlampen, vier Bogenlampen -und einen 
Scheinwerfer. Zur Steuerung des -ganzen riesigen Kra 
nes genügt ein Mann. Er -hat seinen -Stand in einem 
Führerhaus, das dicht -unter dem Auslegergelenk -ange 
obd-net ist und ihm einen lleberblick über selbst hochbor 
bi-ge Schiffe und -deren Kessel- und Maschinenräume ge 
währt. Die Höhe des Kranes über Deck bei hochstehen­
dem Ausleger beträgt 84 Meter, die Länge des Ausle 
gers 57 Meter. Das Ponton ist 50 Meter lang, 50 Me­
ter breit und hat eine Seitenhöhe von 5 Meter. Die 
biden Haupthaken von je 1252 Tonnen Tragkraft heben 
mit Hilfe eines Verbindungsträgers eine Last von 250 
Tonnen 55 Meter hoch bei einer nutzbaren Ausladung 
von 18 Metern. Der Hilfshaken ist imstande, 50 Ton­
nen -auf eine Höhe von 45 Meter über dem Waller 
-spi-ege! -und 42 Meter über -die Bordkante hinaus zu 
heben. Außerdem ist -eine Kletterkatze von 20 Tonnen 
Tragkraft vorgesehen. Sie ist -bestimmt zum schnellen ' 
Heben kleiner Lasten und bewegt sich an der Unterseite ■ 
des Auslesers. Für noch kleinere Lasten, zum Einsetzen 
'von Masten 'Uitb dergleichen sinkd zrvei Jollen von je 10 
Tonnen vorgesehen. Eine Last von 250 Tonnen wird 
in -einer Minute 1 Meter hoch gehoben. 125 Tonnen 
2.5 Meter und 75 Tonnen 4.2 M eter. Das Einziehen 
ober Hochstellen des Auslegers mit 250 Tonnen Nutz 
last -geschieht in etwa 12 Minuten
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Handwerk hecht die Honte ans Werk!" I n  teer einstim­
mig angenommenen Entschliehung nwrtee insbesondere 
teer Abbau teer zentralen Bewirtschaftung, Verbesserung 
tees F  o rtb i Id ung sschu lgesetze s, Ausbau teer Altersver­
sorgung linto teer genossenschaftlichen Krankenkassen (nicht 
teeren Auflösung!), Schaffung eines gewerblichen Selbst­
schutzes, Gründung einer judenreinen Volksbank gefor­
dert; tees weiteren sind die Abgeordneten aufzufordern, 
in energischer Weise für die Interessen des Gewerbe- 
standes einzutreten.

Landwirtschaftliches.
Eine interessante neue Erfindung

im landwirtschaftlichen Maschinenbau, ist eine Dresch­
maschine mit Motor-Dreschtrommel, eine teern Elektro­
techniker S c h ü l l e r  in Euratsfeld, N.-Oe. patentierte 
Konstruktion, welche aus einem gekapselten Elektro- 
Motor besteht, dessen Stromzuführung durch die fest­
stehende hohle Welle erfolgt und dessen umtaufender 
Teil mit Schlagleisten versehen ist.

Nach diesem idealen System sind also nicht mehr zwei 
Teile (Dreschmaschine und Antriebsmaschine) notwen­
dig, sondern einzig und allein nur noch die Dresch­
maschine. Diese Motor-Dreschtrommel kann in jeder 
Form, Grütze und Leistung gebaut, sowie in jede alte 
Maschine eingebaut werden und bietet autzerdem noch 
folgende Vorteile: Gänzlicher Wegfall der Antriebs­
maschine mit teern Antriebsriemen, gewaltige Ersparnis 
an Betriebskosten und ebenso an Reparaturkosten (bis 
zu 70%), bedeutend niederere Anschaffun gskosten gegen­
über Druschgarnituren, keine Schwierigkeiten und Ge­
fahren bei Sturm und Regen, bequeme sichere Hand­
habung und Regulierung, Ersparnis der halben Trans­
portkosten, sowie erhöhte Leistungsfähigkeit und Be­
triebssicherheit.

Diese Vorteile find, sofern sie sich durch die praktischen 
Versuche, welche derzeit noch in Vorbereitung find, be­
stätigen, für die Landwirtschaft von grösster Bedeutung 
und verdient daher diese Neuheit das allgemeine I n ­
teresse.

Nachdem au dem Ausbau teer Wasserkräfte und Elek­
trisierung der ländlichen Gebiete überall intensiv gear­
beitet wird, ist auch zu erwarten, teah in teer nächsten 
Zukunst fast überall elektrische Kraft zur Verfügung 
stehen kann nute somit auch die Gelegenheit geboten ist, 
teah dieses Druschsystem überall eingeführt werden kann.

Das Patent ist in den meisten Staaten angemeldet 
und ist für die Tschecho-Slovakei, Polen, Jugoslawien, 
Ungarn und Deutschland noch zu vergeben.

Auskünste werden Interessenten erteilt vom Patent­
inhaber Franz S c h ü l l e r ,  Elektrotechniker in  Durats- 
feld, Nieteerösterreich.

(Die höher verzinsten 6%igen Staatsschatzscheiue.j
Wie vor kurzem gemeldet wurde, ist beim Abverkauf teer 
6%igen österreichischen Stwatsschatzscheine schon mit 1. 
Jänner 1921 der Betrag von 1000 Millionen überschrit­
ten worden. Nach verläßlichen Berichten, welche von den 
Zeichenstellen eingelaufen sind, schreiten wir rüstig teer 
zweiten Milliarde zu. Das Interesse für die 6%igen 
Schatzscheine hat sich in letzter Zeit auch tatsächlich geho­
ben, und ungeachtet teer vielfachen schweren Belastung, 
denen die Bevölkerung Oesterreichs ausgesetzt ist, haben 
jene Kreise, welche das Volksinteresse mit teern S taats­
interesse zu verbinden verstehen, den Wert teer 6%igen

verzinslichen Schatzscheine anerkannt. Tatsächlich hebt 
sich die Nachfrage allerorten, zumal durch eine Ver­
fügung des Buntoesministeriums für Finanzen die 
Schatzscheine, welche länger als ein Jah r ungÄündigt 
bleiben, mit einer Verzinsung von 0.4% 'höher zurück­
gezahlt werden. Es stellt sich demnach die Verzinsung 
für 1000 K Kapital, welches man in Schatzscheinen an­
legt, für ein Jah r auf 6.4%, was gewiß einen sehr 
hübschen bürgerlichen Gewinn bedeutet. W ir sehen 
-auch, daß die Kapitalskreise und Sparer in letzter Zeit 
für die Staatsschatzscheine großes Interesse zeigen und 
demzufolge auch große Posten dieses Stawtspapieres aus 
dem Markte nehmen.

Minnen! M t die teiiElltonWe 
..Deutsche Tageszeitung!»
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DefitzverSndenmgen.
Seit vom 10. I«N bi* 23. Au« 1921.

Bezeichnung der Realität Dorbesttzer Erwerber

Großbach Nr. 4, Rotte Sattel, 
Oberkirchen (Hälfte) Therese Iagersberger Leopold Schnabel Heirat 11.500—

Haus Nr. 39 in Markt Zell 
an der Bt»bs

Äontob u. Mathilde 
KäferbSck Karl Ramler Kauf 80.900—

Oberhäll Nr. 14 in Höllenstein 
(Hälfte) Johanna Eibenberger Josef Eibenberger Erbschaft 4.950—

Auerlehen Nr. 4, Oberkirchrn 
(Hälfte) Äatharina Baumann Mathäus Baumann 33.261—

Hasnerlehen Nt. 20 in 
Schwarzenberg (Hälfte)

Rudolf Gfchwan. 
degger Mari» Gfchwandegger 31.970—

Haus T Nr. 6 in Waidhofen 
an der Vbbs, Patertal Nr. 9. Maria Iagersberger Stefan u. Rosa 

Hochbichler Urdergabr 4.000—

Älapfenbach Nr. 17 in 
Prochenberg.

Josef u. Barbara 
Zulehnrr

Ignaz u. Barbara 
Lueger Kausoerkag 60.000—

Aspann Nr. 19, Rotte 
Kühberg, Allhattsberg 

(Hälfte)
Zäzilia Aigner 

(Hiirner) Florian tzüener Ehepakte 30.000—

Sandwies Nr. 36 in 
Haselgraben

Johann u. Maria 
Stocknrr

Leopold n. Johanna 
Stoekner Uebergabe 8 0 .0 0 0 -

Haus Nr. 33, Vorstadt Leithen 
Waidhofen an der 2)bbs. Klara Stixenberger Thriftine Albern Erbschaft 7.600—

Brandstetten Nr. 5, Rotte 
Angerholz (Hälfte) Leopold Edlingrr Rofina Edlingrr 13.000—

1U Anteil des Hauses Nr. 52 
in Rotte Gleiß, Sonntagberg Joses Resch Marie Riedl 12.500—

Haus Nr. 1, Dorstadt Leithen, 
Waidhofen a. d. Ybbs. Aloista Schnetzinger Anna u. Maria 

Schnetzinger 30.000—

Schachen Nr. 66 in 
St. Leonhard am Wald 

(Hälfte)
Katharina Spreitzer Mathias Spreitzer - 85.000—

Nagelsberg Nr. 24 in 
Maisberg (Hälfte) Stefan Friihwald Marie Frühwald 20.000—

Als vor etwa zwei Jahrzehnten der Amerikaner Bar- 
num mit seinem Riesen-Wanderzirkus eine Gastspiel­
reise durch ganz Europa veranstaltete, da bildete eine 
von etwa 24 Pferden gezogener Triumphwagen die 
Hauptattraktion seiner sensationellen Umzüge, die er in 
allen Großstädten zur Erweckung der Neugier mit echt 
amerikanischem Tamtam ins Werk setzte. Wer sich die­
ser Gruppe aus dem pompösen Festzug zu erinnern ver­
mag, wird die Wahrnehmung gemacht haben, dag der 
schwere Wagen eigentlich nur von den letzten drei oder 
vielleicht auch nur zwei P aar Pferden 'gezogen wurde, 
während -alle anderen Gespanne nur zur Parade einher­
schritten, da es einfach unmöglich war, die fortzubewe­
gende Last auf -alle Gespanne gleichmäßig zu verteilen. 
Dabei handelte es sich nur um rund 50 lebende Pferde. 
Wollte man nun versuchen, die Kräfte von 75.000 le­
benden Pferden gleichmäßig auf einen Punkt zu ton- 
zentireren, etwa zur Fortbewegung eines riesigen Fels­
blockes, so würde auch der beste Rollelenkcr das Un­
mögliche dieses Beginnens bald einsehen. Dieses Bei­
spiel Mag sich der Nichtfachmann vor Augen halten, 
wenn er von der Riesenturbine vernimmt, die während 
der Kriegszeit von der Allgemeinen Elektrizitätsgesell­
schaft für das Eoldenberg-Werk des Rheinisch-Westphä- 
lifchcn Elektrizitätswerkes in der Nähe Kölns erbaut 
wurde. W ir 'hatten mit Stolz vernommen, daß die 
beiden imposanten Gebilde des deutschen Schiffbaues, 
„Imperator" und „Vaterland", insgesamt je 90.000 
P S  (Pferdestärken) entfalten, wir entnahmen erst kürz­
lich, daß die neuesten Schlachtkreuzer Union sogar je 
160.000 P S  erhalten sollen, doch handelt es sich dabei 
um Leistungen, die in  mehreren Turbinen erzielt wer­
den, während die 75.000 P S  der A.E.G.-Turbine in 
einem einzigen Gehäuse zur Entfaltung kommen. Die 
zehn Laufräder der Turbine haben einen Durchmesser 
von 3400 bis 3800 Millimeter und werden durch Dampf 
von 12 Atmosphären Ueberdruck in 1000 Umläufe in 
der Minute versetzt. Besondere Schwierigkeiten be­
reitete der Mangel hochwertiger Materialien, wie 
Nickelstahl und Zinnbronzen, die an -anderer Stelle zu

Kriegszwecken dringender gebraucht wurden. Daß un­
sere Konstrukteure auch dieser -Schwierigkeiten vollkom­
men Herr wurden, 'beweist am besten der Umstand, daß 
sich die größte aller bisher erbauten Dampfturbinen 
feit 1917 im Betriebe befindet und vollkommen be­
währt hat.

Zum -Schlüsse sei noch kurz eines Riesen unter den 
Arbeitsmaschinen gedacht, der zurzeit freilich die Hände 
im Schoß liegen hat, und über die Vergänglichkeit alles 
Irdischen nachdenken mag. Es handelt sich um eine hy­
draulische Biegepresse mit 10 Millionen Kilogramm 
Druck, wie 'sie zum Biegen schwerer Panzerplatten be­
nötigt wurde. Ih r  gewaltiger Preßftenpel wird durch 
stark zusammengepreßtes Druckwasser niedergedrückt. 
Natürlich geschieht die Auf- und Abwärtsbewegung be­
deutend langsamer -als bei den hydraulischen Schmiede­
pressen, doch kommt es beim Biegen der dicken Panzer­
platten ja auch weniger -auf Schnelligkeit als -auf star­
ken Druck an, und hierin wird diese Presse mit ihren 
10 Millionen Kilogramm Druck von keiner anderen 
Presse -auf dem ganzen Erdenrund übertroffen. Um die 
Größe dieses Druckes -besser zu -illustrieren, -sei wieder 
auf -die normale Lokomotive von 50.000 Kilogramm 
zurückgegriffen. Stellt man sich die Last von 200 solcher 
Lokomotiven, auf einem Punkt konzentriert und auf 
den Poststempel wirkend, vor, so entspräche dies dem 
Druck, der sonst von -dem Preßwasser -ausgeübt wird. 
Gewiß ein eindringliches Beispiel für die Meisterschaft, 
mit der die heutige Technik sogar ein -an sich so nachgie­
biges Element wie das Wasser zur Ausübung des ge­
waltigsten Druckes zu -befähigen vermag. Auch diese 
riesige Biegepresse wurde in einer deutschen Fabrik er­
baut -und reiht sich den zuvor erwähnten Großleistun­
gen der einheimischen Industrie würdig an.

Deutsche aller Stände, werdet Mitglied« der Stidmark 
und werbet für sie!

Ludeiidorff, Meine Kriegseriuiieruogeu.
Für den militärisch Gebildeten, wie sür den Laien 

ist dieses Hervorvagende Buch -als gleich wortvoll zu be­
zeichnen. Die militärische Seite des deutschen Helden- 
tampfes, -feine Größe -und Bedeutung in diesem größten 
aller Kriege, das erschütternde, schmachvolle Ende 
deutscher Waffengrütze und alle inneren -und äußere« 
Zusammenhänge dieses Heldenringens gegen eine Welt 
von Feinden, das Verhältnis zu den Bundesgenossen 
und dem Auslande finden in diesem, in schlichten, ein­
fachen Worten geschriebenen Werk« de, genialen Feld­
herrn Ludendorff ein« meisterhaft* Darstellung.

Das Buch, im Vertage E. 6 . Mittler & Sohn, Ber­
lin, -SW, auch als Volksausgabe erschienen, ist «ine 
Perle in »er Reiche der den Völ-kerkrieg -behandelnden 
Werke der Weltliteratur und verdient schon deshalb all­
gemeinste Verbreitung, weil es beweist, daß Deutschland 
unbesiegbar war und der Dolchstoß von hinten kein 
Märchen eines geistreichen Politikers ist, sondern ein« 
erschütternde Tatsache, -ein Schandmal f i t  ewige Zetten.

Es liegt im Wesen Ludendorffs, die Dinge mit dem 
richtigen Namen zu nennen. So urteilt er in der Dar­
stellung über den Kampfwert, besonders der f. u. f. 
Truppen manchmal hart. Der Kenn« ton Verhältnisse 
muß ihm aber auch hier recht geben. Beim tieferen Nach­
denken übn die Wesenheit des Krieges mag man fin­
den, daß sie von den meisten Verantwortlichen Oester­
reich-Ungarns-dann nicht begriffen wurde, wenn « , galt, 
alles daranzusetzen, um die Erfordernisse des an Glück 
wechselnden Krieges vor allem anderen restlos zu er­
füllen.

Im  Nachwort -sagt L-udendorff: „Lernen wir nach 
diesem tiefen Sturz in Erinnerung an unsere im Glau­
ben an Deutschlands Größe gefallenen Helden, wieder 
Deutsche werden und stolz sein!" Diesem Schlußsatz des 
genialen deutschen Feldherrn fügen -wir den tiefempfun­
denen Wunsch bei, daß Ludendorff dem deutschen Voll« 
noch recht lange erhalten bleiben möge!

L. Haatfxntoeoger.


